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Neun britische Schiffe versenkt
Ein Woher Schlag der

deutfchen Luftwaffe
Geleitzüge erfolgreich angegriffen
Berlin , 30. Januar . Im Rahme « der

Anfklärungsflüge der Luftwaffe i « der
Nordsee wurde » am SS. Januar 1940 feind¬
liche Geleitzüge bewaffneter Haudelsdamp -
fer und Vorpostenboote angegriffen . Trotz
stärksten feindliche « Abwehrfeners nnd trotz
Einsatzes von Jagdverbänden wurden » er -
sichtet : Sieben feindliche bewaff -
n ete Handelsschiffe nnd zwei Vor -
postenboote . - Ein feindlicher Jäger
wurde bei Hartlepool abgeschossen . Sämtliche
eigene « eingesetzte « Flugzeuge fiud wohl -
behalte « zurückgekehrt .

An Englands Küste lauert der Tod
Amsterdam » 30. Inn . Berichten der hol -

ländischen Presse zufolge ist der holländische
Dampfer „ Nora " (239 BRT .) am Montag
früh an der Südostküste Englands auf eine
Mine gelaufen . Trotz eines großen Lecks sei
es noch gelungen , das Schiff auf Strand zu
setzen

Oslo , 30. Jan . Nach der „Handels - und
Schiffahrtszeitung " hat Norwegen bis heute
8S Schiffe mit insgesamt 78 263 Brt . verlöre » .

Mit Siegeszuversicht in das Janr der En *s .eidung
( Pre>se-Hoss « ann, Zander-Multipler-K .)

Auch keine ^ -Formationen jenseits der Sstgrenze
B e r l i « » .30. Ja « . Nachdem sich die in aller Welt ans -

gestrente « englisch - sranzösischen Behanptnnge « , wonach fich
dentsche Trnppe « i« R « ssisch-Ostgalizie « befände «, d« rch
Feststellungen » o« amtlicher deutscher Seite als abgefeimte
Lügenmanöver srwiefe « habe » , sucht das bloßgestellte eng -
lische Lügenministerium « « « mehr nach einer letzte « Rück-
zvgsmöglichkeit aus dieser blamable » Situation . Als letzte
Phase dieser Lüge « kampag » e läßt es jetzt durch Haoas er -
kläre « , daß zwar keiue reguläre « deutsche» Trappe » , wohl
aber „schwarze Milizen " und „Tode « kopsver -
bände " in R « ssisch-Oftgalizie « stände «.

Daz « wird von der zvständigen deutschen Stelle festgestellt ,
daß stch auch keinerlei ^/ - Formationen in de« ge -
nannten Gebiete « jevseits der deutsche« Greuze besiude « .
Damit ist dem englische « Lüge « ministeri « m a« ch der letzte
Rückz« gsweg versperrt . Es steht wieder einmal nackt vor
aller Welt am Pranger .

Auch die Moskauer „Taß " erklärt in einem Dementi , bah
sich kein einziger fremder Soldat oder Offizier auf dem Ter -
ritorium der Westukraine befunden habe oder noch befinde . Die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen der Sowjetunion und
Deutschland schlössen die Anwesenheit von Truppenteilen des
einen Landes auf dem Territorium des anderen Landes von
vornherein aus .

Themse erstmals seit im teilweise zngesroren
Themse Mündung 3« Stunden ohne Schiffahrt - Zahlreiche Todes» und Unglücksfälle als Aoige der Kälte

Amsterdam , 30. Jan . Nunmehr kommen aus England
immer mehr Nachrichten durch , die auf ernstere Folgen der
außergewöhnliche Kälte hinweisen . Es wird bekannt , daß
in allen englischen Großstädten in Tausenden von Häusern
die Wasserleitungen eingefroren waren und die Haushal -
tungen ohne Wasserversorgung geblieben sind .

United Preß zufolge dürste es feststehen , daß in der ersten
Hälfte des Monats Januar viele Menschen infolge der
Kälte und der Schneestürme ums Leben gekommen
find . Die genaue Zahl , so heißt es in dem United Preß -
Bericht , sei nicht bekannt , doch müsse es sich um Hund erte
handeln . Unter der Kälte habe vor allem die Süd - und
Südostküste zu leiden gehabt . In Folkestone habe der Schnee
bis an die Dächer der Häuser gereicht , viel « Familien seien
in ihnen eingeschlossen und einige sogar 14 Tage von der
Außenwelt abgeschlossen gewesen . Die Schiffahrt an der
Themse - Mündung habe infolge dichten Nebels 3 0
Stunden lang se st gelegen . In der Grafschaft Kent
seien schließlich eine Reihe von Schasen ersroren .

Di « holländische Zeitung „Het Volk " läßt sich aus London
berichten , daß in der « rsten Januar -Hälste der Frost so stark
gewesen sei , das zum ersten Mal seit 1814 Teileder
Themse fest zugefroren seien . Auch andere englische
Flüsse und Flußmündungen seien zugefroren . Durch
Explosionen von Warmwasseranlagen seien zahlreiche Un -
glücke entstanden , so sei dadurch in Newcastle eine ganze
Familie mit vier Kindern tödlich verunglückt . In Nord -
Wales seien verschieden « Personenzüge völlig eingeschneit .

Auch in diesem Gebiet hätten eingefrorene und gesprungene
Wasserleitungen schwer zu schaffen gemacht .

Moffitf empfing tiefte SWm des SmeS
Rom , 30. Jan . Mussolini hat mehrere hohe Offiziere zu

einem einstündigen Bericht über die fortschreitenden Arbeiten
der Verteidigung der Landesgrenzen empfangen .
Anschließend hat der Dnee den stellvertretenden General -
stabschef des Landheeres , den Kommandierenden General
Bergia , empfangen , der ihm einen eingehenden Bericht übkr
die Vorbereitungen der Luftabwehr erstattete .

Mussolini hat dabei mit Befriedigung von den bisher auf
diesem für die nationale Verteidigung so überaus wichtigen
Gebiet getroffenen Maßnahmen Kenntnis genommen und
Direktiven für eine weitere Verstärkung der
nationalen Verteidigung gegeben , die außer in
einer Erhöhung der Waffen in einem besonderen Aus -
bilduugskurs für die Streitkräfte der Küsten - und Lnftab -
wehr bestehen wird .

Ke 'ne besonderen Ereiynisse
Berlin , ZS . Ja « . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Keine besondere « Ereignisse .

Anser Kriegsziel:
Sicherung der Errungenschaften ^

des 30 . Januar 1933
Von Dr. C. C. Speckner

Wenn einmal di « Geschichte unserer Tage
zeschrieben wird , dann wird in diesem Buche
5er 30. Januar 1333 als der D a g de r n e u -
zeitlichen Zeitenwende stehen . Mit
dem Tage der Machtergreifung Adolf Hitlers
beginnt in Deutschland eine neue Zeit , be-
ginnt in Europa ein neues Zeitalter Alle
großen Entscheidungen in der Politik sind
seither mehr oder minder durch jene Wende
bedingt, - vor allem gilt dies von der großen
weltgeschichtlichen Kraftprobe des von den
Westdemokratien ausgelösten Krieges . Jener
30. Januar entband aber nicht nur die Kräfte ,
die den Kamps von heute herausführten , er
entband erst recht die Kräfte , die uns be-
fähigen , den Kampf bis zu seinem siegreichen
Ende zu bestehen . Beseitigung der Errungen -
schasten des 30. Januar 1333, das ist daher —
alles in allem — das einzige Kriegsziel unse -
rer Gegner . Und umgekehrt heißt unser
Kriegsziel : Krönung des welt -
geschichtlichen Besreiungswerkes ,
das am 30. Januar 1333 seinen Aus -
gang nahm .

An diesem Tage wurde Adolf Hitler der Führer des
deutschen Volkes . Nach einem Leidensweg ohnegleichen , der
über alle Schlünde und Abgründe des Haders , ja sogar des
Bürgerkrieges hinwegführte , hat das deutsche Volk wieder
zurückgefunden zu einer neuen Autorität , die die Führung
nicht mehr der Anfechtung durch den Großteil des Volkes
unterstellt , sondern die ein festes Band schlingt von der
obersten Spitze des Reiches bis zum letzten Volksgenosse t,
ein Band , das den Menschen in allen Fragen seines sozialen
und kulturellen Daseins erfaßt . Der deutschen Zwietracht ,
die bis dahin in den politischen Berechnungen der anderen
Großmächte einen entscheidenden Faktor darstellte , dieser
Zwietracht , die des Deutschen Reiches Stärke und Schlagkraft
entwertete , war damit der Boden entzogen . Es gab und gibt
seither im deutschen Volke keinen Ansatzpunkt mehr , an dem
das Ausland den Hebel seiner Einmischungs - und Spaltungs -
Politik ansetzen könnte .

Es ^ gibt keine Parteien mehr , deren oberste Organe
im Ausland sitzen . Es gibt keine Stände und Klassen
mehr , die internationale Bindungen über die Pflichten der
nationalen Arbeit stellen würden . Es gibt keine Länder
und keine Stämme mehr , die sich in der Rivalität mit
anderen Ländern und Stämmen auf ausländische Hilss -
quellen stützen würden . Es gibt keine Konfessionen mehr ,
die ihren religiösen Misstonsauftrag im Volke mit der Ver -
fechtung irdischer Sonderinteressen überschatten würden , U id
es gibt auch bei uns keine Rassen mehr , die sich über die
Gebote des deutschen Blutes erheben könnten . Mit einem
Worte : seit diesem 30 . Januar 1333 wurden Bürgerliche und
Sozialisten , Katholiken und Protestanten , Arbeiter und
Bauern . Bayern und Preußen im Feuer der nationalsozia -
listischen Bewegung umgesckmolzen in Deutsche .

Das sind die Errungenschaften dieses Tages der deutschen
Schicksalswende : und diese Errungenschaften zu beseitigen , ist
das einzige Kriegsziel unserer Gegner . Es geht unseren Geg -
nern darum , mit der Zertrümmerung des Reiches das Rad
der geschichtlichen Entwicklung vom Jahr der größten Eini¬
gung Deutschlands zurückzudrehen bis zum Jahre des „West -
fälischeu Friedens "

, dem Jahr der größten Ohnmacht und
Zersplitterung des Reiches . Es geht unseren Gegnern darum ,
mit der Beseitigung der nationalsozialistischen Führung die
Klammer zu sprengen , die das Gefüge des Reiches der
85 Millionen Deutschen zusammenhält . Es geht unseren Geg -
nern darum , mit der Beseitigung des deutschen Sozialismus ,
der die Arbeit zum obersten Rechtstitel des Besitzes gemacht
hat , die brüchige Grundlage ihrer kapitalistischen Besitzer ) -
nuug zu retten . Und es geht unseren Gegnern nicht zuletzt
darum , mit dem neuen Aderlaß des Krieges und der Hun -
gerblockade die deutsche Volkskrast so zu schwächen , daß auf
die sterbenden Völker Englands und Frankreichs nicht länger
mehr der Schatten der seit 1333 wieder zunehmenden deut¬
schen Wiegen fällt .

Während aber unsere Gegner mit der Waffe des Schwer ,
tes gegen die Ernngenschasten des 30 Jannar 1333 aushol -
ten , l' it das deutsche Volk ans diesen Er >"

>. nschaslen die
Kraft nicht nur zur Abwehr , sondern zum siegreichen Aus -

I
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trag des Kampfes gewonnen . Mit uns ist das Gesetz der
Zahl , verkörpert ht dem Block der 8ö Millionen des Groß -
deutschen Reiches . Mit uns ist das Gesetz d e s R a .t m e a ,
das dem Zentralvolk des Kontinents auch eine zentral ?
Stellung auf diesem Kontinent zuteilt . Mit uns ist das Ge -
fetz der Zeit , das das 20. Jahrhundert zum Jahrhundert
des Autoritätsstaates und nicht der parlamentarischen Mehr -
heitsherrschaft macht.

Wir führen diesen Kampf im Bewußtsein der K rast , die
uns aus der Einheit unseres Blutes , aus der fchickials-
müßigen kulturellen , sozialen und politischen Verbundenheit
der Nation erwächst.

Wir führen diesen Kampf im Bewußtsein der NahrungS -
freiheit , die wir in den nationalsozialistischen ErzeuguugS -
schlachten gewonnen haben wie im Bewußtsein der Wirtschaft-
lichen Stärke , die die Frucht der Neuausrichtung linieret
nationalen Produktion wie unseres Binnen - und Außenhan -
dels darstellt .

Wir führen diesen Kamps in dem stolzen Bewußtsein des-
seu, daß der Führer aus den Kräften der Tradition und auS
dem Kampfgeist der nationalsozialistischen Bewegung ein
Heer geschaffen hat , dem noch dazu der beste Arbeiter der
Welt die besten Waffen geschmiedet hat , ein Heer , das nach
einem beispiellosen Siege entschlossen der Abrechnung mit
dem größeren Gegner harrt .

Und wir führen diesen Kampf nicht zuletzt im Vertrauen
auf den Genius des Führers . Der Mann , der in seinem

Kamps um Teutschland das Unmögliche möglich gemacht hat ,
wird auch unseren ewigen Widersachern endgültig das
Schwert aus der Faust schlagen und damit das Reich und den
Kontinent von der dauernden Kriegsbedrohung befreien . Und
wenn wir nun aus der Perspektive unseres kleinen privaten
Daseins uns immer wieder fragen , wann denn diese
Entscheidung fallen wird , so wird diese Frage von
der Zuversicht überschattet , daß der Führer es weiß , wann ,
wo und wie diese Entscheidung fallen wird . So wie in den
Jahren des Kampfes die Gewißheit , daß der Tag der Macht -
ergreisung kommen wird , die Frage nach dem Wann und Wie
belanglos erscheinen ließ , wie in den Jahren nach der Er »
greifung die großen innen - und außenpolitischen Entscheidun -
gen des Führers nur allzu oft gerade dann getroffen wurden ,
wenn die sog . „kluge Berechnung " nicht mit ihnen gerechnet
hatte , so wissen wir auch heute , daß der Führer dann , wenn
er den Zeitpunkt für gekommen hält , zuschlagen wird und
dies aber dann ebenso überraschend wie vernichtend . So
wenig wir um des Führers Pläne wissen, so sicher sind wir
dessen , daß seine Entscheidungen im rechten Augenblick fal -
leu uud den Endsieg bringen werden .

In dieser Gewißheit und im Vertrauen auf den GeniuS
des Führers stehen wir siegesgewiß im Wirbel der Zeit und
bereit , der Notwendigkeit des Sieges auch das größte per -
sönljche Opfer zu bringen . Wozu der Führer am 30. Januar
1083 den Grundstein legte , was er seither in einem gigan -
tischen Aufbauwerk weiterbaute , das wird der Endsieg
krönen .

Blick ins feindliche Lager
Der Krühstückskrieg geht weiter

Der englische Frühstückskrieg geht weiter . Ter kanadische
General Mc . Naughton ist von der Besichtigung der kana -
bischen Truppen in Frankreich nach London zurückgekehrt
und hat in der weniger gefahrvollen Atmosphäre eines eng -
lischen Frühstücks seine Überwältigenden Eindrücke zum
Besten gegeben . Bezeichnenderweise hat der kanadische V«r »
teidigungsminister bekanntgegeben , daß die Ausbildung der
zweiten Division sehr viel längere Zeit in Anspruch nehmen
werde , als ursprünglich vermutet wurde , und daß von der
Biwung der dritten Division überhaupt erst dann die Rede
sein könne , wenn die zweite einmal fertig sei.
Zwei £ »« « 98 „verirrten sich" t« eine» belgische « Weinkeller.

Ein Weinhändler von Kortriik sHennegau ) entdeckte am
Samstag , der „Nation Belg «" zufolg « , zwei seltsame In -
dividuen in seinem Weingeschäst . die schnarchend in einer
Ecke lagen . Es stellt« sich schließlich heraus , daß eS sich
um zwei englische Soldaten handelte . Die beiden TommyS
wurden von der belgischen Gendarmerie verhaftet und inter -
niert . Sie erklärten , sich verirrt zu haben . Es ist zu be-
merken , daß Kortrijk immerhin 2V Kilometer von der fran -
zösischen Grenze entfernt liegt .
Der Tommy soll tugendhafter « erde«

Die britischen Soldaten in Frankreich sollen tugendhafter
werden , wie die vom britischen Zensor durchgelassene Meldung
eines Berichterstatters bei dem britischen Expeditionskorps
zeigt . Danach müssen die Revuegirls , die die Ausgabe haben ,
die Truppen in Frankreich durch Kabarettaufführungen zu
unterhalten , ihre kurzen Röckchen einige Zentimeter länger
machen. Angeblich haben die Behörden in der Heimat die
Absicht , die Unterhaltung der Mannschaften auf ein höheres
Niveau zu bringen . Der Berichterstatter bei den englischen
Truppen in Frankreich meint , seiner Erfahrung nach hätten
die Tommys am liebsten sentimentale Sieder über ein Mäd -
chen in ihrem eigenen Lande . An zweiter Stelle kämen schlanke
Beine und kecke Augen und an dritter Stelle Borgänge , bei
denen weibliche Eigenschaften eine Rolle spielen .
Mit der Bibel gegen die Verdunkelung

Zweispaltig macht „Daily Expreß " unter der Ueberschrift
„28 Worte des Trostes " einen ' Bibelvers aus dem Propheten
Jesaias , Kapitel 130, Vers 2, auf . Er lautet in Anlehnung an
den englischen Text , der nicht so gewählte Ausdruckssornie «
hat wie das Lutherdeutsch unserer Bibel : „Siehe . Dunkelheit
wird über die Erde kommen und tiefe Dunkelheit über das
Volk , aber der Herr wird über dir erscheinen und seine Herr -
lichkeit wird dich anstrahlen .

"
Vielleicht wenden sich die Engländer deshalb an die alten

Propheten , weil sie einsehen , daß die neuen Propheten Cham -
berlain . Churchill & Co . falsche Propheten sind .
Bier Stunde « i« de« Rettungsboote « vor — eine«« Fußball
gezittert .

Ein stolzer englischer 10 000 - Tonner pflügte kürzlich, wie
dänische Blätter melden , das Meer in Richtung auf die eng -
tische Insel . SO Kilometer vor der Küste sichtete man das
„Periskop eines U -Bootes " und fuhr Zick -Zack -Kurs . um den
Torpedos der Germans auszuweichen . Man fuhr so lange
in dieser Kohlen verbrauchenden Weise, bis man entdeckte, daß
man es statt mit einem Periskop nur mit einigen treibenden
Stückchen H o l z zu tun hatte . Dadurch war man außer Kurs
gekommen und an eine Stelle gelangt , die höchstwahrschein-
lich mit Minen verseucht war . Man legte sich also still und
rief telegraphisch Hilfe in Gestalt eines Flugzeuges oder Lot -
senbootes herbei .

In diesem Augenblick geschah etwas Furchtbares , Ein
Mann der Besatzung sah über die Reeling . Im Wasser trei -

Emmy Göring und Grünsyens im Dienste Ses
Roien Kreuzes

Verli «. SO. Jan . Die Gattin des Generalfeldmarschalls ,
Frau Emmy Göring , und der Generalintendant der
Staatstheater in Berlin , Staatsrat Gustaf Gründgens ,
haben sich mit einer hervorragenden künstlerischen Leistung '.n
den Dienst des Deutschen Roten Kreuzes gestellt. Sie spra -
chen auS Goethes Bühnendichtung „Torquato Tasso" den gro -
ßen Dialog zwischen der Prinzessin und Tasso auf eine
Elektrola -Platte . Der Ertrag aus dem Verkauf dieser Elek-
trolaplatten wird restlos der segensreichen Arbeit des Deut -
fchen Roten Kreuzes zugeführt .

Druck » od Verla « : Badifche ® r#ff», Ärenzmarl -TruSerel und Berta « GmbH ,
Karlsruhe I 3) . 8crla « «I( tlcr : Arthur Pets »

Ä4u »lftflri ' tteltet und verantwortlich ffcr Politik , Tr . « nrl <S« fp « r Spttfntr ;
EieHberlreter beS Hauptschriftleiters und «uaittjwrtltch für Kultur . Unter ,
Haltung . Silin und Funk und i. 35. für den Sport : Huden T - errsch» « ; ver .
anlwortlich für den Stadtteil : Alois Richard «: tili Kommunale « . Bri «Haften , |
Gericht « , und 8crei » ? nacltrl <f)ten : « nrl Blnd ' r : Tür Badifche Cbronik und
Heimatteil : Herdert s « » ellhi >^dt : für Nild und Umbruch dl « Abteilungsleiter :
kür den Anzeigenteil : Fran , « ailwl , alle in « ail «rud « Zur 3ei « b«i d«r
© «(irmacht : Cttt Tchreider und Dr . Wilhelm Sandfuch «, Berlins • Schrift ,

leitunz : Dr . Sur « Metier .

bend , gewahrte er eine runde , dunkle Kugel , dreimal so groß
wie eine Kohlrübe . Si « schwankte mit den Wellen im Wasser
hin und her . . . nur zwei Meter von der Bordwand
des Schiffes entfernt . Ter Kapitän gab Alarm : „In
die Boote , in die Boote !" Niemand durfte feine Sachen mit -
nehmen . In höchster Hast ruderte man so weit wie möglich
von dem Schiff fort . Stundenlang wartete man eine halbe
Meile vom Schiff entfernt . Beinahe vier Stunden vergingen ,
ehe die steif gefrorene Mannschaft von einem Bergungsschift
ausgelesen iverden konnte . Noch immer schwamm das stolze
Schiss aus der Nordsee in bedrohlicher Nähe der Mine ! Biel -
leicht könnte man es retten ? Trei Mann waren bereit , sich
zu opfern . Vielleicht gelang es ihnen , die gefährliche Mine
zu bergen oder sie unschädlich zu machen. Kurz und gut . . .
sie fanden den dunklen Gegenstand in dreifacher Größe einer
Kohlrübe in liebevoller Berührung mit der Bordwand des
Schiffes . Unter eigener Lebensgefahr fischten sie das dunkle
Etwas auf . Es war ein Fußball ! —* Und nicht einmal die
bösen Deutschen hatten dem englischen Handelsschiff diesen
Streich gespielt , die englische Fabrikmarke war noch auf dem
heimtückischen Fußball zu lesen !

Reue Einberufungen in Gnglanö
r-g . Haag, 30. Jan .

' Am 17. Februar müssen sich in Eng-
land alle Männer im Alter von 20—23 Jahren , soweit sie
nicht schon eingezogen sind , in die Stammrolle einschreiben
lassen . Im ganzen werden davon 250 000 Mann betroffen.

Das Thema des Tages
Englisch - französisches Seegangstertum

Der Rattenfänger an der Themse glaubte neulich die
Neutralen damit in die Todeszonen rings um England locken
zu können , daß er ihren Schiffen den Schutz seiner Geleit -
ziige empfahl . Für diese Empfehlungen werden sich die
Neutralen nach den gemachten Erfahrungen bestens bedanken .
Denn

1. sie kennen den deutschen Grundsatz , daß , wer Waffen -
schütz annimmt , damit selbst die Waffen herausfordert, -

2. sie wissen, daß Geleitzüge keinen wirksamen Schutz die -
ten , weil sie weder die U - Boots - noch die Minengefahr
bannen können ?

3. sie wissen jetzt aber auch , daß die Geleitzüge der West-
mächte nicht einmal im Stande sind, das Leben der Schiffs -
befatzungen zu verbürgen .

Die Ueberlebenden des aus einem Geleitzug herausge -
schossenen französischen Dampfers „Touruy " mußten nämlich
die traurige Erfahrung machen, daß nach der Katastrophe
ihres Schiffes die Schiffe des Geleitzuges in wilder Flucht
auseinanderstoben und sie ihrem Schicksal überließen , bis sie
nach stundenlanger Todesfahrt in offenem Boote von einem
spanischen Dampfer geborgen wurden .

Tie gleichen Leute , die es fertig bringen , andere erst in
einen Geleitzug zu locken und sie dann ihrem Schicksal zu
überlassen , finden es auch ganz in der Ordnung , deutschen in
Seenot befindlichen Matrosen ein Schicksal anzudrohen , wie
es bei Kulturvölkern nur Verbrechern bereitet wird .
Nachdem schon im „Petit Parisien ", wie seinerzeit berichtet ,
angeregt worden war,daß man dentscheSchiffbrüchige
eines von eigener Hand versenkten deutschen
Dampsers einsach ertrinken lassen oder , wenn
bereits gerettet , dann eigentlich vor ein Kriegsgericht
stellen und hängen lassen soll , meldet sich heut« in der glei -
chen Angelegenheit das „Journal " zum Wort . Dieses Pari -
ser Blatt ist ebenfalls der Ansicht, daß der Kapitän eine ?
deutschen Handelsdampfers , der fein Schiff selbst versenkt ,
statt es in die Hände der Feinde fallen zu lassen, „ein Ver -
brechen begeht , indem er etwas zerstört , was nicht mehr
Deutschland , sondern schon den Westmächten gehöre ." Diese
Auffassung krönt aber das „Journal " durch folgende Nutz-
anwendung , die es in Zukunft in einem solchen Fall « gezogen
sehen will : „Ein beutscher Kapitän , der entgegen dem all -
gemeinen Rechtsempfinden sein Schiff selbst auf Grund schickt ,
verdient in Zukunft nichts anderes , als « ine Krawatte
aus einem Hanfstrick um den Hals , an der er
wie « in Pirat an der höchsten Mastspitze aufgehängt wirb ."
Diese Gebrauchsanweisung eines Pariser Blattes , das sich
immer stolz als besonderes Sprachrohr der französischen
Geistigreit bezeichnet« , ist ein neuer aufschlußreicher Beitrag
zu der Auffassung , die man in gewissen französischen Kreisen
von der „Zivilisation der grande Nation " und ihrer Kriegs -
führung hat .

Mefferfchmitt Fager mit Recht gefürchtet
Villk in ein großes Flugzeugwerk - Fleißige Aänöe schaffen unermüdlich füc unsere Lustwafse

Sorgsalt und Genauigkeit an erster Stelle
Fr . O . Die deutsche Jugend hat einen Beruf , der immer

entwicklungsfähiger wird . Es ist der Berus des Metall -
f l u g z e u g b a u e r S . Ein Beruf , der . aufbauend auf den
Grundbegriffen der Schlosserei , in sich die Kenntnisse der
Klempner , Dreher . Schmiede . Schweitzer und Tischler ver -
einigt . Durch die Anforderungen des neuzeitlichen Flugzeug -
baues ist er vor drei bis vier Jahren entstanden und in -
zwischen immer mehr vervollkommnet worden . Die Jungen ,die heute diesen Beruf ergreifen , sind nach ihrer Ausbildung
die B o d e n m a n n s ch a s t e n unserer Fliegerei , und
viele von ihnen sind von Hause aus durch den Wunsch, selbst
Flieger zu werden , zu diesem Berus gekommen .

In einem großen Flugzeugwerk , das Messerschmitt -Jäger
baut , hatten wir Gelegenheit , einen Blick in eine solche Lehr -
iverkstatt zu tun . „Ich will den Beruf des Metallflugzeug -
bauers erlernen , weil ich später einmal ein richtiger Flieger
sein möchte" , meinte einer dieser frischen Jungen . „Es ist eine
schöne , saubere und vielseitige Arbeit . Und wenn ich groß
bin , wenn ich erst einmal im Flugzeug sitze , werbe ich alles
das . was ich hier erlernt habe, vorzüglich verwerten können ."
Ausdruck dei Genauigkeit

Wenn wir beim Bericht übe* die Arbeit in einem Flug -
zeugwerk mit einem Hinweis auf die Lehrwerkstatt beginnen ,in der Ufingens die Gruppenausbildung im Bordergrund
steht, so hat das seinen Grund . Die Lehrwerkstatt , die den
jungen Menschen besähigt . alle am Flugzeug vorkommenden
Arbeiten zu bewältigen und ihm darüber binaus alle notwen -
digen Werkstoffkenntnisse zu vermitteln . , ist ein Ausdruck der
Gediegenheit und Genauigkeit , mit der in den deutschen Flug -
zeugwerken gearbeitet wird . Der Besuch in diesem Werk , in
dem das Jagdflugzeug entsteht , hinterläßt den Eindruck , daß
unsere Gegner nicht von ungefähr die MeFerschmittiäger zu
fürchten haben . Alles Material wird genauestens geprüft , alle
Arbeit vollzieht sich so sorgfältig , daß das Ergebnis ein v o l l -
komme lies Flugzeug von außerordentlicher Geschwin-
digkeit — die Me flog bekanntlich einen Weltrekord von 715
Stundenkilometern — und schneller Steigfähigkeit ist.

Am Anfang der Arbeit steht die Borrichtung . Sie ist
in allen verschiedenen Arbeitsgängen das Modell , nach dem
ein Tragwerk wie das andere , eine Motorhaube wie die an -
dere , eine Kabine wie die andere , ein Leitwerk wie das an -
dere , ein Fahrgestell wie das andere entsteht . In der Bor -
richtung ruht der Holm , das Fundament des Tragwerks . Er
wird nach genauen , unmißverständlichen Angaben so bearbei -
tet , daß wieder in der Vorrichtuna die einzelnen Rippen um
ihn gespannt werden können . Auf die Rippen wird die untere
und obere Verplankung "ebaut , und schon sind die Flügel
des Flugzeugs , ist das Tragwerk , das den hellblau getönten
Bogel trägt , gefertigt .
So entsteht ei« Flngzeng

Aehnlich ist die Herstellungsart des Leitwerks , des Fahr -
gestells oder des Rumpfes . Aus fünf Grundelementen , wenn ,
man so will aus fünf „Gliedmaßen " entsteht der Körper des !
Fluazeugs . Sie heißen .Triebwerk — der Motor , der fertig
ins Werk aeliefert wird . Rumpf , Fahrwerk . Traawerk und
Leitwerk . Sind diese Teile gebaut , sind die Stationen des i
Hämmerns und Pressens , des Vohrens und Schneidens paf -
siert , sind Hebel . Gestänge . Armaturen , Verständigungsappa -
rate für den Bord -Bord -Verkehr und für de« Bord -Boden - '

Verkehr , Leitungen , Schläuche und Behälter angebracht und
ist die Bewaffnung eingebaut , dann erfolgt die abschließend»
Arbeit in der Montagehalle .

Aus Grundelementeu und Einzelteilen entsteht hier die
fertige Maschine , bei der nun noch die Bewassnuna und die
Verständigungsgeräte erprobt und das Fahrgestell zum ersten -
mal noch auf dem Boden eingezogen wird , und die dann zum
Einfliegen vom Rollfeld des Flugzeugwerkes startet .
Dem Einfliegen , dem die Arbeiter während ihrer Werkpau -
sen mit besonderem berechtigtem Stolz zusehen , folgt die Ab-
nähme durch die Lustwafse . und dann ist die „Me 109" für den
Feindflug bereit , von dessen Erfolgen uns immer wieder der
Wehrmachtbericht unterrichtet .
Stolz aus das gel ««ge «e Werk

Wenn man vom Stolz spricht, mit dem die Arbeiter ihrem
pfeilgeschwinden Werk aus dem Weg durch die Sphäre folgen ,
soll man auch die Freude erwähnen , die sie bei ihrer Arbeit
haben . Der Vizemeister Max Sch. erzählt : „Jeder von uit £
iveiß . daß er hier aus wichtigstem und verantwortungsvollstem
Posten die Vorbedingungen für den erfolgreichen Einsatz un -
serer Luftwaffe schafft . Die Arbeit , die der Soldat an der
Front leistet , sie wird auch von uns geleistet . Aber darum sind
wir mit um so größerer Freude bei der Sacke ."

Der Arbeiter Hermann K. meint lächelnd : „Die meiste
Freude empfinde ich eigentlich , wenn ich sehe , wie immer
neues Material eintrifft , und daß wir rastlos arbeiten und
arbeiten können . Der Engländer hat es nicht anders gewollt ,und wir deutschen Arbeiter zeigen ihm nun . was hier los ist.Wenn er sich über unseke Piloten wundert , soll er sich auch
über unsere Schaffenslust und unsere Genauigkeit wundern ,und diese Genauigkeit ist schon dadurch gewährleistet , daß uns
allen die Kleinarbeit soviel Spaß macht."

EmllMrmzSNAe Freiwillige slir Finnland
r -g. Haag , 30. Jan . Obwohl man sich in amtlichen bri -

tischen Kreisen über britische Truppensendungen nach Finn -
land nicht auszulassen wünscht, verlautet doch zuverlässig ,
daß wahrscheinlich noch in diesem Frühjahr britische ..Frei -
willige " an der Seite der Finnen kämpfen werden . Weiter
nimmt man in London an , daß in den kommenden Wochen
auch französische Freiwillige nach der finnischen Front gehen
werden . Im Gegensatz zu den Auffassungen des gesunden
Menschenverstandes und denen der skandinavischen Länder
argumentiert man , daß völkerrechtlich kein Grund bestehe,
warum eine skandinavische Regierung gegen das Durchlassen
von Freiwilligen , die erst auf finnischem Gebiet militärisch
ausgerüstet würden , Einspruch erheben sollte.

In diesem Zusammenhang schreibt „New Statesman " :
„Wir sind uns in England bewußt , daß , wenn das Frühjahr
kommt , die Finnen unsere Hilfe dringend notwendig haben .
Wir glauben , baß bereits Hilfe unterwegs ist und zwar in
einem Ausmaß , von dem sich nur wenige eine richtige Vor -
stellung machen ."

Zum Reichskommissar für die Behandlung feindlichen Ver -
mögen ? wurde der Reichskommissar für daS Kreditwesen . Dr .
Ernst , bestellt.
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Alliierte wollen Petroleumkrieg

TV
/ von Ubersee iure*

deutsche U-Boot» u.Flieger bedroht
copyrlQht

Seit öas Oel seinen Einzug
und späteren Tiegeszug in die
Wirtschaft der Völker hielt ,
bat England nichts unversucht
gelassen , das flüssige Gold der
Erd « in seinen Besitz zu brin -
gen . Wo die Sonde auf ein
ölhaltiges Lager stich, war
England zur Stelle . Mit Geld
— und mit Waffen . Kriege
wurden vom Zaun gebrochen,
wenn das Pfund keine Kauf -
kraft befaß : fremde Soldaten
mutzten für Englands Oel -
Hunger das Leben lassen. Im
Gran Chaco bekämpften sich
Paraguayaner und Bolivianer
jahrelang , weil öas groh «
inneramerikanische Steppen -
gebiet angeblich ölhaltige Lager
besitzen sollte. Der Krieg ging
erst dann zu Ende , als man
festgestellt hatte , datz die an »
geblichen Lager gar nicht vor -
Händen waren . Tausende Süd -
Amerikaner waren für Eng -
lands Oelhunger gefallen . Im
Irak , auf den Erdölfeldern
von Mossul . bleichen die Ge-
beine derer , die sürdie „Royal
Dutch"

, den englischen Erdöl -
truft , ihr L -'ben ließen . Seit
Jahren kämpfen die Araber
um das ihnen zustehende Palä -
stina . Sie haben das Land ihrer Väter nicht erhalten , weil die
„Pipe -Line "

, die große , vom Mofsulgebiet zum MiNelländi -
schen Meer führende Oellinie durch Palästina ihren Weg
nimmt . In Borderasien , im hinterindischen Archipel , in Süd -
und Mittelamerika hat England eigene Lager oder Aus -
beutungskonzessionen . Tag um Tag fördern die Pumpen
Tausende Gallonen Erdöl .

Aber , mögen auch die gewonnenen Mengen noch so groß
fein , sie stehen deshalb noch nicht dem reichen Albion zur
Verfügung . Vielmehr muß jede Tonne eine weite Schiffs -
reife antreten , «he England über sie verfügen kann . Das ist
in Friedenszeiten nicht von großer Bedeutung , wohl aber im
Kriege , wo es darauf ankommt , baß man seine VerforgungS -
quellen in greifbarer Nähe hat . Wenn heute in Paris und
London der „P e t r o l e u m k r t e g" zur Parole erhoben
werden soll, so ist sie einmal ein Beweis für die Wirksamkeit
der deutschen U -Boot ^ und Flugzeugwaffe , die zur Beherrsche -
rin der englischen Küsten wurde , und zum anderen für die
stark« Position Deutschlands , das zwar nicht sehr viele elgene
Oellager besitzt , dafür aber Versorgungsquellen , die in greif -
barer Nähe liegen .

England hat vor dem Kriege schon die kritische Situation
seiner Oelverforgung gekannt und wollte ihr auch vorbeugen .Die Mission des ehrenwerten Herrn Strang in Moskau
diente nicht nur dazu , di« Russen zum Krieg gegen das Reich
aufzuhetzen , sie sollte auch die wertvollen Erdölquellen von
Baku für England sicherstellen. Der deutsch - russische Freund -
schastsvertrag war daher für die Alliierten ein doppelter
Keulenschlag . Er verschlechtert« in entscheidendem Maße die
strategische Position und nahm dem Gegner zugleich die Mög¬
lichkeit einer wirtschaftlichen Niederknebelung des Reiches ,das im gleichen Augenblick eine VersorgungSbasis erhielt ,wie es sie nie zuvor besessen hatte . Umsom«hr , als auch das
von London „garantierte " Rumänien nach der Unterzeichnungdes Moskauer Vertrages sich strikt bemühte , den « ingegange -
nen Lieferungsverpflichtungen mit Deutschland nachzukommen .Di « Feindmächte haben seither nichts unversucht gelassen,in die BersorgungSgebiete einzubrechen . Der Vertrag von
Ankara wurde abgeschlossen, um die türkisch- russischen Be -
Ziehungen zu verschlechtern und gleichzeitig auch im Balkan -
räum neue Spannungen hervorzurufen . Wenn bisher ernste

Ölversorgung
^

X ^England^ ^ m ^ Peutschtond

Ländern
keiner feindlichen Bedrohung ausgesetzt

Verwicklungen nicht aufgetreten sind , so deshalb , weil die
Türk « i zögert , jene „Polenrolle " zu übernehmen , die ihr von
den Westmächten zugedacht ist.

Der Gedanke an den P « troleumkrieg wurde auch nach der
Wirkungslosigkeit der ersten Manöver nicht aufgegeben . Ja .

er hat , offensichtlich unter der Einwirkung einer durch di«
Tätigkeit der deutschen U -Boote immer kritischer werdenden
eigenen Versorgungslag « . an Bedeutung gewonnen . Bor
allem die französisch? Presse gibt wertvolle Aufschlüsse über
die Kriegserweiterungspläne ihrer Regierungen und die zu-
künftigen „Aufgaben " der in Syrien stehenden Armee des
Generals Weygand . Man könnte diesen aus allen
Kolonien zusammengetrommelten Soldatenhausen die „P e -
troleumarmee " taufen , so eindeutig hat die Pariser
Presse ihre Aufgaben schon umrissen . Sie soll die erhoffte
Verschlechterung der Beziehungen zwischen der Türkei und
Rußland — das Pariser „Ordre " bittet geradezu darum —
benützen , als angebliche Schutztruppe d-er Türkei in russisches
Gebiet einzufallen und die Oelfelder 00 »° Baku und den
Schwarzmeerhafen Batum mit seinen Raffinerien und Oel »
oerladeanlagen zu besetzen oder zumindest in Brand zu
schießen. Daß di« se hochsliegenden Pläne nicht einfach als
Wunschträume Pariser Redaktionsstrategen zu werten sind ,
erhellt neben zahlreichen anderen Anzeichen vor allem der
vor knapp zwei Wochen gemährte englische Riistungskr <. dit an
die Türk « ! in Höhe von 25 Millionen Pfund Indes legt
Ankara nach wie vor Wert darauf , seine guten Beziehungen
zu Rußland vor aller Öffentlichkeit zu beteuern . Das Schick-
sal Finnlands ist für die Türken ein zu sinnfälliges Beispiel ,
als das» sie achtlos daran vorübergehen könnten .

Gleichzeitig mit den Plänen in Borderasien haben die
Feindmächt « die Hoffnung noch nicht aufgegeben , den Balkan
zu einem neuen Brandherd zu mächen. Noch offene Gebiets -
fragen zwischen den einzelnen Tonaustaaten sollen der Zank -
apsel werden . Fortwährende Falschmeldungen über angeb -
liche deutsche Eroberutigs »bsicht« n sollen insbesondere in
Rümänien Panikstimmung schaffen . Toch auch der Balkan
hat die Bedeutung des deutsch -russischen Vertrages als Grund -
läge für die Stabilisierung auch der Verhältnisse im Donau «
räum erkannt . Er hat den einst durch englisches Geld oft
getrübten Blick für das Tatsächliche wiedererlangt , und di«
Donaustaaten — die Einführung eines Erdölkommissariats
in Rumänien hat öas eindeutig bewiesen — sind nicht mehr
willens , ihre Länder zum Spielball anglo - sranzösischer Kriegs -
erweiteruugspläne machen zu lassen, wenn auch der ehemalig «
französische Kriegsminister Fabry von einer Bedrohung de «
Neutralen redet , die nur durch Parteinahme mit den Alliier -
tett erleichtert werden könnte . —ckt.

Englands IM gegen Rumäniens neutrale ErdSlpolltlt
.Kann der rumänische Staat sich eine Einmischung in seine innere Souveränität gefallen lassen ? "
Bukarest , 30. Jan . Der Druck , den England nud Frank -

reich immer anmaßender gegen Rumänien wegen dessen
neutraler Erdölpolitik ausüben , hat eine scharfe Reaktion des
großen nationalen Blattes „Curentul " ausgelöst . Unter dem
Titel „Die Erdölschlacht " schreibt dessen Hauptschrist -
leiter u . a . : „ES s«t nur natürlich , daß die Deutschen das
rumänische Erdöl schätzten , dadurch seien England und Frank -
reich auf Rumäni «n aufmerksam geworden . Sie versuchten
.Furch Mittel , die jedem zur Verfügung stehen" taugenschein -
lich eine Anspielung auf di« englischen Sabotageakte ) , die Ver -
sorgungsmöglichkeiten Deutschlands mit rumänischem Erdöl
zu verringern . Zunächst hätten die Engländer Donau -
schlepper gekauft und sie zur Untätigkeit für
die Kriegsdauer verurteilt , dann hätt « n jene Erd -
ölgefellfchaften , die mit französischem und englischem Kapital
arbeiten und unter solcher Leitung stehen, begonnen , ü i e
Förderung absinken zu lassen . Logischerweise
hänge die Produktion von der Höhe des Verbrauches ab .
Kaufmännisch gedacht müßte Rumänien heute , da die Nach -
frage groß ist, mehr fördern und verkaufen , um sowohl seine
Wirtschaft zu beleben , als auch dem Staat Einnahmen zu-
zuführen . Oder sollen wir vielleicht mit unserem Erdöl für
das Jahr 1990 sparen ?" Das Blatt tritt hier einer beliebten
englischen Propagandathes « entgegen , da die Engländer den
Rumänen nahezulegen versuchen , mit ihren Oelvorräten
haushälterisch umzugehen . Der „Curentul " weist demgegen-
über auf den Unsinn dieser Forderusg hin , da doch in naher
Zukunft überhaupt Benzin nur noch aus Kohle g « -
wonnen werde , und wendet sich scharf gegen das englische

Am Bomben» »er Muritcnfmiu
Belgrad . 80. Jan . Für die Konferenz deS Balkanbundes .die am 2. Februar in Belgrad eröffnet werden soll , herrschtin hiesigen politischen Kreisen und auch in der Oeffentlichkeit

größtes Interesse . Die Minister treffen am Freitagmorgenin Belgrad ein , und zwar der griechische Ministerpräsi -
dent und Außeltminister Metaxas , und der türkische
Außettminster Saracoglu mit dem Orient - Expretz , der ru -
m ä n i s ch e Außenminister Gafeneu in einem Sonderzug aus
Temesvar . Nach Erledigung der Formalitäten wirb am Frei -
tag die erste Sitzung der Außenminister im Außenamt abge-
halten werden . Die vier Außenminister werden in Sonder -
audienz vom Prinzregenten empfangen werden .

Am Samstagabend gibt der jugoslawische Außenminister
Cincar - Markowitsch zu Ehren seiner Kollegen ein Festessen,bei dem Trinksprüche ausgetauscht werden . Am Sonntag -
abend werden die Außenminister Griechenlands , Rumäniens
und der Türkei wahrscheinlich Belgrad verlassen . Am Sonn -
tagnachmittag findet die Schlußsitzung der Konferenz statt ,der der übliche Presseempfang folgen soll.

Die jugoslawische Presse meldet aus Sofia , daß der tür -
pische Außenminister Saracoglu auf s« in«r R«ise zur
Konferenz des Balkanbundes in Belgrad sich einen Tag in
Sofia aufhalten werde . Er werde dort mit dem bulgarischen
Ministerpräsidenten K i 0 s f e i w a n 0 f f Verhandlungen süh-
ren . In Belgrad werde dann Saracoglu über seine Sofioter
Besprechungen berichten .

T iest veröSet önrch Englands Vlockaöe
E .H. Rom , 30. Jan . Der gesamte Handel und Verkehr

Triests wird durch die englische Blockade aufs Schwerste
gestört . Was man in London anläßlich der Heimkehr der
Ostmark ins Reich für den Hafen Triest „befürchtete"

, daZ
hat Englqnd heute in die Tat umgesetzt. Der britische Egöis -
mus , den man heuchlerisch als Freiheit ausgibt , vernichtet
in seiner erbarmungslosen Grausamkeit alles normal « Le -

ben auch in Ländern , die nicht am Kriege beteiligt sind .
Unter diesen Gesichtspunkten verössentlicht „Regime Fascista "
heute einen Artikel , der mit offenen Worten die Rücksicht ?-
losigk« it verurteilt , mit der England die Blockade gegen
alle Bestimmungen des Völkerrechts durchführt . Die britisch«
Kontrolle in Suez , so heißt «s weiter , halte die Schiffe
fest, um si« grundlos wochenlang warten zu lassen, bis man
herausbekommen habe, ob die Ware nun direkt oder in -
direkt für ^Deutschland bestimmt ist. Im Zweifelsfalle be-
schlagnahme man der Einfachheit halber jeweils gleich die
ganze Ladung . Ein eirdlos langer Weg . der nicht nur Zeit ,
sondern auch Geld kostet , mutz dann über die britische Bot -
schast und die britischen Konsuln angetreten werden , damit
die Triester Kaufleute zu ihrem Recht gelangen können , das
mit echt englischer Willkür bezweifelt wird .

Kapital , dessen Vorgehen mit den Belangen deS rumänische »
Staates unv « reinbar ist.

Das Blatt schreibt weiter : „Kann der rumänische Staat
eine Einmischung in seine Hoheitsrecht « zulassen ?

Für uns i st das Oel schwarzes Gold . Wir müs»
sen unsere Landesverteidigung organisieren , unsere Industrie
und Landwirtschaft ausbauen . Wir müssen also unbedingt
die Erdölförderung steigern . Der rumänisch« Staat hat
jahrelang die Erdölindustrie gefördert , damit sie dem
Wettbewerb gegen das Oel gus Mexiko und Venezuela be-
stehe . Heute ist der Augenblick , um dieses vom Staat in -
vestierte Kapital wieder hereinzubekommen . Dagegen stellen
sich nun die politisch -militärischen Interessen Englands . Ich
frag « schüchtern : Haben wir nicht auch militärisch -wirtschast-
liche Interessen , die wir berücksichtigen müssen? Kommen
die rumänischen Interessen in diesem Kamps nicht vor den
anderen Interessen ? Wer mag behaupten , datz er uns i»
unserer wirtschaftlichen Freiheit beschränk«« dürfte ? Wollen
wir etwa England und Frankreich hindern , bei uns Erdöl
zu kaufen ? Wir wären froh , wenn sie das in großem Maße
täten . Aber dürfen sie unsere Aussuhr kontrollieren ? Ich
glaube , daß man nicht einen solchen beleidigenden Fehler
begehen wird . Di « Handels - und WirtschaftSkreiheit ist ein
Hoheitsrecht des unabhängigen rumänischen Staates .

"

Wengand . der seltsame Grdbebensorscher
Istanbul , 80 . Jan . Wie aus Ankara verlautet , trat der

französische General Weygand am Montag abend in
Begleitung hoher türkischer Offiziere eine Besichtigungsreis «
angeblich „durch das Erdbebengebiet " von Ostanatolieu
bis Erzerum an . Weiterhin soll die Fahrt durch ganz Ana «
tolien bis zur Grenze von Syrien fortgesetzt werden .

Gleichzeitig unter dem recht fadenscheinigen Borwand , di«
in England gesammelten Gelder für die Erdbebenopfer zu
verteilen ist ausgerechnet der englische General
Windham Beeds ausersehen worden , das türkische Erd -
bebengebiet zu besichtigen.

D lke Honorare kür Dutt Coovers Hetzreden
Rewyork , 30 . Jan . Für Duff Cooper , der in den letzten

Monaten die Vereinigten Staaten bereiste , um Hetzreden
gegen Deutschland zu halten , deren Tonart oft rüde und maß -
los gehässig war , so daß er bei überlegenden Amerikanern
erheblich aneckte , bedeutete diese Betätigung ein recht ein -
trägliches Geschäft. Wie die „Newyork Post " zu melden weiß ,
erhielt er für jedes Austreten die runde Summe von 730 Dol »
lar ausbezahlt . Wer das Geld gegeben hat , liegt aus der
Hand .

Wen » l» Rumänien» Petrolftidle» rin .Professor " M teeret CerBicc ans „Siubitnreife" eintrifft : 8i» englischer V»ß
niqis mehr xisflere»!

d« Pfiff — sab ■«* teaa
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Die Gefragte schwieg befangen . Dann sah sie . Renate frei
an . „ Einmal nicht"

, gab sie offen zu . „Ich glaube , Sie baben
es auch bemerkt .

"
„Und warum ? " fragte Renate Herzklopsend , als sie stockte.
. .Darf ich Ihnen die Wahrheit sagen ? " erkundigte sich das

Mädchen zögernd .
„Ja , das wäre mir rechtI "
„Es ist ja auch vorüber . Eine Zeitlang war es hier

nicht sehr schön . Ich hatte den Eindruck , als wäre Ihnen ,
Frau Doktor , die Arbeit lästig . Ich hatte mich so gesrent , für
einen weiblichen Rechtsanwalt zu arbeiten . Denn ich bin
für unser Geschlecht sehr ehrgeizig . Ich hasse die Redens -
arten von der Minderbegabtheit der ,̂ rau und bin der Mei -
nung , wenn wir in so manchem nicht dasselbe schaffen kön -
nen , wie der Mann , liegt das eben daran , daß die eigentliche
Aufgabe der Frau auf einem anderen Gebiet liegt und die
Berufsarbeit im Grunde genommen nur einen Uel^ rgang
für uns bedeutet . Ein Frauenleben ist meist schon durch die
Ehe erfüllt . Ehefrau und Berufsfrau läßt sich in einer Per -
son meist schwer vereinbaren . Ich lasse da nur sehr weniae ,
außerordentlich begabte Ausnahmenaturen gelten . Alle
Frauen , die beide Ausgaben zugleich nicht meistern können ,
sollten der einen oder anderen fernbleiben . Sie verderben
bloß unser Ansehen als vollwertige Kraft .

Nun , für eine solche Ausnahmenatur hielt ich Sie , ?5rau
Doktor . Heute weiß ich , daß Sie es sind . Sie sollen eine
vorbildliche Ehe führen und sind in Ihrem Beruf einzigartig
tüchtig . Aber einmal zweifelte ich daran . Da hatten Sie in
Ihrem Beruf , verzeihen Sie , Frau Doktor , glatt oersagt .
Was vorlag , weiß ich nicht . Jedenfalls hatten Sie die Füh -
rung der Kanzlei verloren . Wir konnten machen , was wir
wollten . Sie merkten weder unfern Fleiß noch unsere Un -
achtsamkeit . Als wir dann noch den Prozeß Iellos verloren ,
hatte ich einfach keine Lust mehr zum Arbeiten . Ich war
furchtbar böse auf Sie !"

„Sie hatten recht ", nickte Renate schwer . „Ich war es
auch ."

„Ach, das ist ja nun alles vorbei , Gott sei Dank "
, fuhr

Fräulein Kleban froh fort . „Ich möchte jetzt nirgends wo -
anders arbeiten . Und nicht wahr , Frau Doktor , Sie nehmen
mir meine Offenheit nicht übel ? "

Renate ergriff die Hand des jungen Mädchens . „Kind , ich

danke Ihnen dafür "
, sagte sie bewegt . „ Es tut so gut , wenn

man mal von anderer Seite eine Beurteilung hört , auch
wenn sie nicht ganz stimmt ."

„ Wieso nicht stimmt ? " klang es verwundert zurück .
Renate erhob sich und wandt sich ihrem Schreibtisch zu .

Ihre Antwort gipfelte in dem bitteren Bekenntnis : „Ich bin
keine Ausnahmenatur ."

Doch das verstand ihre junge Gehilfin nicht .
*

Als Renate eines Tages vom Gericht kommend , ihr Büro
betrat , meldete ihr Fräulein Kleban , daß im Wartezimmer
ein Herr Weißlich sitze, der sie zu sprechen wünsche .

„ Mich ? " fragte Renate erstaunt und zugleich erschreckt .
jawohl , Frau Doktor ! Ich sagte ihm , baß die Sprech -

stunde nachmittags sei und daß Sie auf dem Gericht wären .
Aber er meinte , er müsse Sie unbedingt sprechen .

"
Renate warf ibre Aktentasche auf den Tisch und eilte , ohne

vorher Hut und M -intel abzulegen , ins Wartezimmer .
„ Meister Weißlich , was ist geschehen ? Etwas mit meinem

Mann ? "
Ihre Hand , die sie dem Allen hinstreckte , war eiskalt und

zitterte .
Weißlich hielt sie mit festem Druck umschlossen und le ^te

seine Linke noch darauf . Sein kummervolles Gesicht erhellte
sich bei ihrem Anblick . Er schüttelte beschwichtigend den Kops .
„Es handelt sich um die Fabrik . Ihr Mann weiß nicht , daß
ich hier bin . Er sagt , Sie wüßten nicht , wie es draußen
stünde . Aber Sie sind seine Frau . Sie müssen ihm helfen .
Darum bin ich hier . "

^Kommen Sie in rnefit Zimmer , erzählen Sie !"
Weißlich folgte Renate hinüber . Schmer ließ er sich in

den angebotenen Sessel fallen . „Ich habe lange überlegt , ehe
ich herkam , Frau Doktor "

, begann er . „Aber es schien mir
der einzige Ausweg . Ich weiß ja mit Rechtssachen wenig Be -
scheid. Nur soviel ist mir klar , da draußen geschieht ein Un -
recht , und es müßte jemand sein , der irgendeinen Para -
graphen herausklaubt , der Herrn Holding aus dem Schla -
massel hilft . Er denkt , er kann das alles allein . Aber er ist
ja kein Rechtsanwalt , der ihm sagen könnte , wie er das Un -
glück wieder loswird .

"
„Sie meinen die abgetretene Teilhaberschaft ? "
„Ja , Frau Doktor . Diese Frau Brokacz ist ein Satan .

Sie legt es darauf an . die Fabrik zu Grunde zu richten .
Sie will so und Herr HaldinG will so . Einer widerruft die
Anordnungen des anderen . Von der Belegschaft weiß keiner
mehr , was er tun soll . Herr Halbing , der mit der Fabrik auf -
gewachsen ist , weiß doch schließlich , wie sie zu führen ist . Aber
Frau Brokacz will allein befehlen . Und die Befehle sind auch
danach . Das darf sie doch nicht , Frau Doktor . Sie hat doch
absolut keine Fachkenntisse ."

Renate wiegte den Kopf . „Wenn Herr Holding ihr das
Mitbestimmungsrecht eingeräumt hat , ist leider wenig daran
zu ändern "

, entgegnete sie trübe .

r-^ "? L , Werk geht doch dabei zum Teufel "
, empörte

uch der Alte . „Es muß doch irgendein Mittel geben , Me Frauwieder loszuwerden !"
„Nur auf die Weise , daß ihr das einbezahlte Kapital zu -

rucker,tattet wird ."
Weißlich drehte seine Mütze in den Händen .
„Das geht ja nicht , das kann Herr Halbing nicht , ^ ^ bn »

tausend Mark wären wohl da . Die könnten wir wieder da -
zutun . Doch das langt bei weitem nicht . Aber geschehen
muß hier etwas , Frau Doktor . Sie müssen helfen ! DenkenSie doch daran , was das Werk für Ihren Mann bedeutet !Was es überhaupt schon an sich bedeutet hat ! Die Halbing -
erzeugnisse hatte ^ Weltruf ! Und das soll nun alles vor die
Hunde gehen ? " '

„Sagen Sie . Herr Weißlich , ist denn Frau Brokacz täglichim Werk ?"

.. »Leider Gottes , ja ! Bor kurzem sah es aus , als wenn
sie die Lust verloren hätte . Da kam sie immer nur kurze
Zeitund vertrug sich anscheinend auch ganz gut mit Herrn
Halbing . Aber neuerdings ist sie den ganzen Tag da , be -
meckert alles und legt es darauf an , Herrn Halbing zu schika-
nieren ."

Renate überlegte . Ein Gedanke hatte von ihr Besitz er -
griffen , wie sie Thomas helfen konnte . Ich werde ihm helfen
können , jubelte es in ihr . Ja , würde er sich denn von ihr
helfen lassen wollen ? fragte sie sich beklommen . Er durfte es
eben nicht wissen , das ließe sich wohl machen , nicht einen
Augenblick bedachte sie, was diese Hilfe sie kosten würden

Erregt sprang sie auf und ging im Zimmer umher . Dann
blieb sie vor Weißlich stehen und sah ihn fest an .

„Herr Weißlich , mein Mann hat mich in seine neuesten
geschäftlichen Unternehmungen nicht eingeweiht "

, begann sie.
„Wen ich ihm jetzt helfe , muß das ohne sein Wissen gesche-
hen . Wollen Sie mir versprechen , daß Sie über biese Unter -
redung Schweigen bewahren ? "

Der Alte sah verlegen beiseite und senkte verwirrt den
Kopf . Obwohl sein Chef nie zu ihm darüber gesprochen ,
schloß er doch aus den mannigfaltigen Begebenheiten und
und aus der Tatsache , daß Halbings Frau in die neuesten
geschäftlichen Unternehmungen ihres Mannes nicht eingeweiht
war , auf eine bedenkliche Entfremdung der Eheleute . Viel -
leicht war es ein großer Fehler , den Halbing i* m biter ver¬
übeln würde , daß er ohne sein Wissen , seine Frau um • llfe
gebeten hatte .

Da legte sich ihm Renates Hand auf die Schulter . „Mei -
ster Weißlich , sehen Sie mich mal an !" forderte sie. Und als
er gehorchte , bannte sie mit zwingendem Blick seine Augen .
. .Ich weiß , warum Sie jetzt zögern . Und darum will , ich
Ihnen etwas sagen , Ihnen ganz allein : Ich liebe meinen
Mann mehr als alles auf der Welt , mehr als mein Leben .
Haben Sie nun das Vertrauen zu mir , daß das , was ich
tun werde , zu seinem Besten geschieht ? "

lFortieeung folgt . »

Oer reizvolle Roman Walter Klopfers , ,Fogg bringt ein Mädchen mit "
wurde in der liebevollen Gestaltung Carl Boeses zu einem Film von
erfrischender Volkstümlichkeit und humorvoller , heiterer Stimmung
Ejif Ufa - Produktion von hohem küwstlerlschemWert »

Nur bis einschl . Donnerstag I
Vorstellungen ! 5,00 . 6 *30 , 8* 30 Uhr 0 Vorstellungen : 4 .00 , 6J5 , 8 .30 Uhr

HE Iii GOLDS SCHAUBURG

Todes-Anzeige
Nadi langem schweren Leiden ist mein lieber Mann,
unser guter , treubesorgter Vater , Schwiegervater ,
Bruder, Schwager und Onkel

Karl Jakob Butzer
Weichenwärter a. v .

nadi einem arbeitsreichen Leben , im Alter von
nahezu 64 l , Jahren, iür immer von uns gegangen .
Linkenheim, den 26. Januar 1940.

In tiefer Trauer :
Frau Mina Butzer , geb. Haas
Mina Schneider , geb . Butzer
Gustav Schneider
Emma Butzer
Karl Butzer

Die Beerdigung fand am 29 . Januar statt .

Rnndfunh-Programm des Tages
Heuie im Reichssender Stuttgart

6.00 Morgenlied , Zeit
Nachrichten ( deutsch )

« .10 Gymnastik
«.30 Frühkonzert Dazwisch . n
7 .00 Nachrichten ( deutsch )
7.50 Für Dich daheim
8.0C
8.20 Volksmusik

11.30 Volksmusik , Bauernkalender
12.00 Mittazskonzert
12.30 Nachrichten (deutsch )
12.40 Mittagskonzert
13.45 Nachrichten (französisch )
14.00 Nachrichten ( deutsch )
14.15 Eine Stund ' schön und bunt
15.15 Nachrichten ( französisch )
15.30 Musikalische Kostbarkeiten
15 .00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachrichten ( deutsch '
17.15 Kulturkalender : Ein schwäbt -

scher Dichter wird verfilmt
17 .30 Zur Unterhaltung
18.00 Aus Zeit und Leben

18.15 Nachrichten ( französisch )
18.25 Konzert mit deutscher und

französischer Musik
19.15 Rund um den Bodensee

2. Rorschach ( Schweiz )
10.45 Deutschlandsender : Politische

Zeitungs - u . Rundfunkschau
20 .00 Nachrichten ( deutsch )
20 .15 Berlin : Neue Soldatenlieder
21 .15 Nachrichten (französisch )
22 .00 Nachrichten
22 .15 Nachrichion
23 .15 Nachrichten
23 .45 Nachrichten
24 .00 Nachrichten
0.15 Nachrichten
1.15 Nachrichten

(deutsch )
( sranzösisch )
( französisch )
( spanisch )

( deutsch )
( französisch )
( französisch )

BruckaAarf-^
I

seien es nun gewöhnliche Formulare oder bessere , um¬

fangreichere Drucksachen wie *. B. Briefbl &tter , Pro¬

spekte , Listen , Kataloge , liefert stets in geschmackvoller
und sauberer Ausführung die

Badische Presse , Karlsruhe, Waldstr . 28

Zu oermieten

f-
in bester Siadtlage . mit reich !. Zube
hör . sofort zu vermieten .

Kriegsstraße 12», III .

In ruhigem ,
Hause ist

gepflegten 3-FamiIien

Hirschstr. 156 im Il. Stock
die sehr schöne Wohnung von

4 großen Zimmern
sowie 1 Gast - und 1 Hausangestellten
Zimmer im 4. Stock , auf 1. März oder
später zu vermieten : einger . Bad , Bal -
Ion , Garienterrafse , Zentralheizung ,
Gartenanteil . Mietpreis RM . 135. —.
Zu erfragen Tel . 1815 oder im Büro
Klauprechtstratze 9 im Seitenbau .

Geraumige

4 Zimmer- Wohnung
Sonnenseite , mit Etagenheizung u . eiw
gericht . Bad , auf 1. Febr . oder später
zu vermieten . Erfragen bei

C. Hildebrand , Karl -Hoffmannstr . 8,
Telefon 5808 .

Bestgelegene , sehr schöne , geräumige

4 Zimmerwohnung
2. Stock , mit -Badez . , evtl . einger ., Balk .,
Wohnmans ., Speifek . u . sonst . Zubeh .,
Ofenheizung , Preis SO Jl , alles inbe¬
griffen , auf I . März 1940 wegen Ver¬
setzung zu vermieten . Näheres bei
Seppen , Händelstr . 2 , Telefeon 2965 .

Amtliche Anzeigen
iAmti . Bekanntmachungen entnommen !

Karlsruhe.
Anordnung

Angesichts der Forldauer der
Kälte wird »ur einheitlichen und

Herzklopfen
Atemnot , Schwindelanfälle , Arterien¬
verkalkung , Wassersucht. Angstgefühl
stellt der Arzt fest. Schon vielen hat
der bewähr,eTotedol -herzsast die ge¬
wünschte Besserungund Stärkung des
Herzens gebracht . Warum aiMen Sie
sich noch damit ? Packung 2.IvMk . in
Apotheken . Verlangen Sie sofort die
kostenlose AufNärungsschristoon Dr .
Rentfchl « S-Co. Laupheimx ^ Wbg .

gerechten Versorgung der Bevötke »
rung mir Hausbrand aller Art Fol -
gendes angeordnet :

I .
Der Kohlenhandel dar ? bis auf wei .

ieres an Einzelverbraucher bei der ein .
zelnen Lieferung nur folgende Höchst ,
mengen an Hausbrand abgeben :
a ) in Städten über 5000 Einwohner

Koks in Mengen bis zu 20 ZeNinern ,
bei Grobverbrauchern bis zu 50
Zentnern für sede Heizanlage ,
sonstigen Hausbrand bis zu 5 Zent .
nern für jeden Haushalt :

b) in den übrigen Orten Koks In Men .
gen bis zu 20 Zentnern sür jede
Heizanlage .
sonstigen Hausbrand bis zu 3 Zent .
nern für jeden Haushalt .

II .
Bei der Lieferung find bis auf wei .

leres nur solche Verbraucher zu be-
rucksich ' igen , deren Bedarf dringlich ist .
Der Kohlenhandel hat die Dringlich -
tett der Lieferung von sich aus zu
prüfen : er ist berechtigt und verpflichtet ,
vom Besteller hierüber Auskunft zu
verlangen .

III .
Soweit Nck> aus der vorliegenden

Regelung Härten ergeben , ist das ört »
lich zuständige Wtrtschastsamt berechtigt ,
Ausnahmen » zuzulassen .

IV .
Diele Anordnung tritt mit sofortiger

Wirkung an die SIelle der Anordnung
vom 14. Januar 1940.

Karlsruhe , den 27. Januar 1940.

Der Badische Finanz , und Wirtschaft ?»
minister .

Am 28 . Januar ist mein lieber Mann , mein Bruder,
unser guter Onkel

Emil Kley
im Alter von 77 Jahren für immer von uns gegangen .

Karlsruhe, Erbprinzenstraße 25

Im Namen der Hinterbliebenen :

Frieda Kley , geb. Frey.

Die Feuerbestattung findet am Dienstag , den 30 . Januar ,
13 Uhr, statt .

Auswärtige SterbeWe
( AuS ZeitungS - und Familiennachrtchten )

Affental : Emilie Huber , geb . Jägel , 68 I . alt
Berghaupten : Euphrofina Brüderle , geb . Wal -

ter , 64 Jahre alt
Bühl : Theodul Ktft , 8t Jahre alt
Bretten . Emma Zengerle , 68 Jahrs alt
Donauesqinge » : Fritz Beer , 34 Jahre alt —

Kar ! Kreusel , 29 Jahre alt
Emmeudingen : Johanna Diehr , geb . Löw ,

61 Jahre alt
Engen . Albert Wetzel , 68 Jahle alt
Ettlingen : Ottc Schevrer , 36»/» Jahre alt
Freidurg : Elise Buggle Wwe ., geb . Albrecht ,

81 I . alt — Hermann Wölsel , 64 I . alt
— Georg Stehle , 64 Jahre alt

Großrinderfeld : Heinrich Dürr , 33 Jahre alt
Heidelberg : Julius Hilger sen ., 56 Jahre alt
Heidetberg -Handschuhsheim : Heinrich Weigel ,66 Jahre alt
Jmmendingen : Hugo Schilling , 68 Jahre alt
Lauda : U. ban Sack, 63 Jahre alt — Anna

Schreck , 79 Jahr , alt
Lausenburg : Alfred Joos , 56 Jahre alt
Mannheim : Karl Singer , 38 Jahre alt
Neustadt : Alois Dietrich . 67 Jahre alt
Lffenburg : Raimund Fleig , 71 Jahre alt
Ottenheim : Wilhelmiue Wenz , geb . Hätz, 63 I .
Oensbach : August Harter , 62 Jahre alt
Oetigheim : Josef Kühn , 71 Jahre alt
Rastatt : Wolfgang Karl Bittmann , 7>/> I . alt
St . Georgen : Luise Trautwein , geb . Haken -
Sasbach . Roman Wittenauer , 83 Jahre alt

jos , 68V- Jahre alt
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t achrichten aus Sem ganzen Lande
Aus Norööliden

Benno Rnttenauer 85 Jahre alt
II. Oberwittstadt (Kreis Buchen) , 30 . Jan . Der Ehren¬

bürger unserer Gemeinde , der fränkische Dichter Dr . Benno
Rüttenauer , vollendet am 2. Februar in München , das ihm
seit dem Jahre 1904 zur zweiten Heimat wurde , sein 85. Le -
bensjahr, - er ist somit der älteste aller lebenden badischen
Dichter . In seiner fränkischen Heimat spielen Bücher wie
„Alexander Schmälzle / Lehrjahre eines Hinterwinklers "
(1913) , „Der Pfeifer von Niklashaufen " <1924) u. a . Rütten -
auer besuchte zunächst das Ettlinger Lehrerseminar, ' dann
studierte er Philologie . Zahlreiche Reisen führten ihn durch
alle Gaue Deutschlands , durch Südkrankreich und Italien .
Kurze Zeit wirkte er als Lehrer an Gymnasien in Mannheim
und Freiburg . Echter deutscher Humor und eine außer -
gewöhnliche Sprachkraft zeichnet alle Werke Rüttenauers aus .
Anläßlich seines 75. Geburtstages wurde Rüttenauer der
Ehrenbürgerbrief der Stadt München überreicht .

Trauriges Vorhabe« einer Mutter
Pforzheim , 39. Jan . Am Samstagnachmittag versuchte

eine 50 Jahre alte Frau sich in ihrer Wohnung mit ihrem
14 Jahre alten Sohn mit Leuchtgas zu vergiften . Die von
den Nachbarn herbeigerufene Polizei fand Mutter und Kind
in den Betten im Schlafzimmer bewußtlos auf . Sie wurden
beide sofort ins Städtische Krankenhaus gebracht , wo der
Knabe das Bewußtsein wiedererlangte , während bei der
Mutter dies bisher noch nicht der Fall ist . Der Grund zur
Tat ist unbekannt .

*
Verolzheim : Diamantene Hochzeit . Die diamantene

tene Hochzeit konnten die Eheleute Valentin Göller feiern .
Ladenbnrg : Alkoholisiert am Steuer . Auf der

Landstraße nach Rosenhof fuhr der Lieferwagen einer
Brauerei gegen einen Baum , weil statt des Wagens der Fah -
rer und der Beifahrer falsch getankt hatten , nämlich Alkohol .
Der Beifahrer erlitt eine lebensgefährliche Gehirnerfchütte -
rung und wurde ins Krankenhaus geschafft , der Fahrer jedoch
ins Amtsgefäugnis Mannheim . Der Wagen ging in die
Brüche .

Sinsheim a . ö . E. : Durch Starkstrom getötet .
Der beim Portland -Zementwerk Obergimpern beschäftigt gewe-
sene 45jährige Erwin Steiner ans Sinsheim geriet an die
Hochspannungsleitung des Werkes und war sofort tot .

Flehinge « (bei Bretten ) : Zur letzten Ruhe . Die Bei -
setzung von Pfarrer Senn fand unter sehr starker Teilnahme
statt . Im Austrage des Gäuleiters und Reichsstatthalters
Robert Wagner würdigte Kreisleiter Worch (Karlsruhe ) die
Verdienste des Verstorbenen um die NSDAP und legte
einen Kranz öes Gauleiters am Grabe nieder . Dieser Kranz -
niederlegung sollten weitere , darunter auch eine solche öes
Bürgermeisters Becker, der damit den verstorbenen Ehren¬
bürger der Gemeinde ehrte .

n . Pforzheim : Kurze Notizen . Im Stadttheater
fand ans Anlaß des Geburtstages der Dichterin Auguste
Supper und des Dichters Emil Strauß « ine Morgenfeier
statt , in der die Novelle „Der Schleier " von E . Strauß ge-
lesen wurde . Das Quartett des Stadttheater -Orchefters
umrahmte die Feier mit Musikstücken. — Zum 50. Geburts -
tag des führenden deutschen Musikers Franz Philipp von
der Bad . Musikhochschule Karlsruhe gibt der Pforzheimer
Männerchor ein Philipp -Konzert . Verbunden wird damit
das 90. Stiftungsfest der ehem . „Liedertafel ", die mit der
„Freundschaft unter dem Namen „Pforzheimer Männer -
chor" verschmolzen ist. Das Konzert wird durch Fritz Kölbl «
vorbereitet .

Eistnge« (b . Pforzheim ) : Nähnadeln nicht in den
Mund nehmen . Ein 19jähriges Mädchen hielt beim Nä -
hen zwei Nähnadeln zwischen den Lippen und beteiligte sich
an der Unterhaltung . Plötzlich mutzte es lachen und ver -
schluckte dabei beide Nadeln . Man brachte das Mädchen sofort
ins Pforzheimer Krankenhaus .

n . Huchenfeld : Todesfall . Die älteste Einwohnerin
unserer Gemeinde Klara Kuhnert, '

ist im Alter von 88 Iah -
ren verstorben . Sie wohnte lange Zeit in Berlin und ver -
lebte ihre letzten Lebensjahre seit 1920 bei Verwandten in
Huchenfeld . An den Weltgeschehnissen nahm die Verstor -
bene bei voller Rüstigkeit noch bis in die letzten Lebenstage
lebhaften Anteil .

Rillelbadiilbe ätaMitau

Seit man« kennt Europa den Skilanf ?
Karlsrnhe , 30 . Jan . Die vergangene Geschichtsauffassung ,

die alle Fortschritte der Kultur aus dem Orient bezog und
unsere Vorfahren als primitive Nomat - n , wenn nicht gar
als Barbaren hinzustellen beliebte , sah den Ski und den Ski -
lauf felbstverstäirdlich als asiatische Errungenschaft au . Nun
existieren glücklicherweise im germanischen Norden urkund -
liche Beweise für den Skilauf in Form einer schwedischen
Felszeichnung , wo unter den Schiffen , Schlitten , Göttern und
Menschen auch der erste Skiläufer .abgebildet ist . Die Fels -
zeichnung ist etwa 4000 Jahre alt und vermittelt uns neben
dem Einblick in religiöse Dinge Kenntnis von kulturellen Zit -
ständen der damaligen Zeit , in .diesem Fall über den schon be-
stehenden Skilauf .

Unser technisch so fortgeschrittenes Zeitalter muh aber er -
blassen vor Neid , wenn es hört , daß die bronzezeitliche Fels -
zeichnung keineswegs die älteste Urkund « ist , sondern schon
in der Steinzeit Vorgänger hat . Diese ersten Bretter
sind ebenfalls in Schweden bei Grabungen ans Tageslicht ge-
kommen . Unter Zuhilfenahme der Pollenanalyse konnten sie
einwandfrei als neolithische Bretter erkannt werden und
haben ein Alter von rund 5000 Jahren . Sie unterscheiden
sich noch nicht einmal besonders in der Form von unseren
modernen Skiern , wenn wir von der Bindung abschen. Schon
zur Steinzeit existierten zwei Typen , ein« schmale lange Form
mit einer Mittelrippe , der sogen, arktische Typ , und eine
breite , mehr südliche Form , bei der die Bindung au einer ver -
stärkten Fußplatte befestigt wurde .

*
Bühl : Geschäftsjubiläum . Auf ein 75jähriges Be -

stehen kann in diesem Jahre Sie Buchdruckerei Heinrich Weiß ,
di« älteste am Platze , zurückblicken. Buchdruckereibesitzer
Heinrich Weiß ist zugleich Verleger öes „Mittelbadtschen
Boten ".

WIWNerung nud » tm KriegSwinler
Die hohe Schneelage und die anhaltende scharfe Kälte

haben für das Wild eine ausgesprochene Notzeit mit sich ge-
bracht . — Nicht nur nach dem Gesetz ist jeder Jäger verpflich-
tet für Fütterung des Wildes zu sorgen , sondern auch aus
menschlichen Gründen .

Die Entschuldigung , daß die üblichen Wildfuttermittel
heute nicht verfüttert werden können , ist nicht durchgreifend .
Es gibt Mittel genug , um allen Wildarten über die schlimmste
Not hinwegzuhelfen . Im Walde sind Beerkräuter und das
Heidekraut mit Hilfe des Schneepfluges freizulegen . Ab -
fälle von Rüben und Kartoffeln sind geeignet , um
im Felde unserem Schalenwild zu helfen , aber auch etwas
Wiesenheu oder Kleeheu wird sich für das Wild erübrigen
lassen. Man darf es aber nicht in den Schnee werfen , sondern
muß es auf Stangen in Bündeln in guter Reichhöhe auf -
hängen . Für Fasanen und Rebhühner sind Unkrautsame »
und Druchfabfall ein sehr wertvolles Futter . Sie können
auch heute unbedenklich dem Wild zur Verfügung gestellt
werden . Fällung von Aspen , Liegenlassen der aus den Obst-
alleen ausgeschnittenen Obstbaumzweige sind für Hafen ,
Kaninchen und für Rehwild gut geeignet .

Der Eigenjagdbesitzer , der draußen auf dem Lande wohnt ,
hat es verhältnismäßig einfach, sein Wild zu füttern . Der
Jagdpächter der infolg ? Fehlens öes Kraftwagens und der
Schwierigkeit der Verkehrsverhältnisse häufig sein Revier
nicht erreichen kann , muß einen Vertrauensmann damit be -
auftragen , falls sein Jagdschutzbeamter eingezogen ist , für
das Wild zu sorgen .

Die nun einmal vorhandenen Schwierigkeiten lassen sich
in gemeinsamer Arbeit überwinden , wenn der Wille dazu da
ist . Wer in einem so harten Winter mcht für sein Wild sorgt ,
der zeigt , daß ihm das Herz für die freilebende Tierwelt
fehlt und er beweist , daß er nicht würdig ist , sich deutscher
Jäger zu nennen . '

Wagshnrst (Kr. Kehl) : Vom Heuboden tödlich ab -
gestürzt . Der Lanöwirt und Arbeiter Franz Berger
stürzte am Sonntag mittag beim Tabakabhängen vom Heu-
schöpf, wobei er sich einen schweren Schädelbruch zuzog. Der
bedauernswert « Familienvater von vier unmündigen Kin -
fcent, von denen das jüngste erst drei Wochen alt ist . ver -
schied noch am gleichen Abend im Acherner Krankenhaus .

Reichenbach (bei Lahr) : Einer der letzten seines
Faches . Dieser Tage konnte Altgemeinderat Gür sein
85. Lebensjahr vollenden . Der Jubilar , der noch gesund und
rüstig ist, gehört zur Gilde der wenigen noch lebenden Nagel -
schmiede in Baden .

Süöbaöen und Aochrhein
Das Jahrhundert erreicht

Zell i . W . , 30. Jan . Am heutigen Tage kann Frau Josefine
Abenstein ihren 100. Geburtstag feiern . Nahezu 80 Jahre
lebte die Jubilarin in Zell i. W . ,

' im Jahre 1932 siedelte sie
mit ihrer T »chter nach Bad Rappenau über .

*
S>- Waldkirch: Tödlicher Unfall . Der an der Volks -

schule in Waldkirch angestellte Hauptlehrer Wilhelm Brüchle

Unsere Zähne sind
ein lebendiger Teil des Körpers. Jede
Vernachlässigung der Zähne rächt sich

an unserer Gesundheit .

CHLORODO NT

Mannheimer Miniaturen / Ai >ftad»auaöra»e werden Grünflächen
Kunst und Kultur an den Planten

Mannheim , 30. Jan . Mannheim , eine Gründung des
17. Jahrhunderts fand seine charakteristische Gestalt unter dem
imperialistischen Willen des Kurfürsten Friedrich IV. und ist
die einzige Stadt Deutschlands , in der die von den recht-
winklig sich schneidenden einundzwanzig Straßen der Innen -
stadt eingeschlossenen Häuserblocks außer mit Straßennamen ,
mit den Buchstabens —U und Ziffern bezeichnet werden . Diese
Originalität macht uns Mannheimer immer stolz? deshalb
ersaßt uns käst Traurigkeit , wenn wir bekennen müssen, daß
aus gesundheitlichem und ästhetischen Standpunkt immer mehr
Quadrate im Zuge der A l t st a d t s a n i e r u n g , der Spitz -
hacke zum Opfer fallen . Trotz der Zeitumstände ist nun der
Anfang der Unterstadtsanierung gemacht worden , und es
wird nicht gar so lang mehr dauern und das ganze 5-4-
Quadrat ist wie das Q -6-Ouadrat verschwunden . Damit
verschwinden auch die entzückenden einstöckigen Häuschen , in
denen der Vater , wenn er nachts spät vom Schoppen nach
Hause kam, den Hausschlüssel im Dachkandel versteckt fand .
Immerhin wirö die freiwerbende Fläche unbebaut bleiben
und zu einer Gminfläche angelegt werden und zur großen
Freude der kleinen Anwohner auch einen Kinderspielplatz
erhalten .

Wir leben heute in der Zeit der kalten Füße und ver -
frorenen Hände nnd daher wurde die Erö ' fnnng der Wärme -
stuben in allen Stadtteilen mit besonderer Freude begrüßt .
Dort liegen Zeitungen und Zeitschriften auf . Radio spielt ,
die Tagesberichte werden kundgegeben und manchmal —
wer gerade Glück hat und ist anwesend — auch warmer
Kaffee und Brötchen verteilt .

In der 'Städtchen Kunsthall - wird gegenwärtig eine Aus -
stellung gezeigt , die etwa 500 Handzeichnungen italienischer

Meister der Frührenaissance enthält und einen interessanten
Einblick in das Schaffen der großen italienischen Meister
geben . Die Ausstellung dient gleichsam als Illustration zu
den Vorträgen der Kunsthalle , die jeweils an Sonntagen
im Musensaal stattfinden und die sehr gerne besucht werden .

Das Nationaltheater brachte diese Woche eine Uranffüh -
rung : „Was kam denn da ins Haus ?" von Lope de Vega .
dem geistvollen unö genialen Zeitgenossen Shakespeares und
Begründers der spanischen Nationalbühne . Im Mittelpunkt
dieser Komödie der Wirrungen von Liebe und Eifersucht
steht der junge Fähnrich Leonardo , der sich um einen Posten
am Hos« ,,von Madrid bewirbt und von seinem Kapitän beim
Abschied einen Brief mit Empfehlungen an seine Schwester
bekommt . Bei Spiel und Trank aber wurde Leonardo am
ersten Tag all seines Geldes beraubt und so bleibt ihm nur
der Ausweg , den Brief abzugeben . Mit Hilfe seines Spieß¬
gesellen wird nun ein tolles Lügengewebe gesponnen . Leo-
nardo gibt sich als Sohn des Kapitäns aus und findet liebe-
volle Aufnahme bei Donna Barbara , die sich sterblich in ihn
verliebt , während er selber sein Herz an die Tochter Angela
verliert . Diese Umgruppierung de'r Vaterschaft zieht die
himmelschreiendsten Schwierigkeiten nach sich. Aber der Held
führt als sympathischer Bezwinger aller Lebenswirren doch
am Ende die Braut heim . Donna Barbara tröstet sich mit
dem Freund ihres Bruders und sogar das liebreizende Zös -
chen bekommt einen Mann . Das Stück , das von Hans Schle-
gel in beschwingten Versen übersetzt wurde , fand begeistert '
Aufnahme beim Publikum . Alterdings waren auch die Rol
len glänzend besetzt und in der Inszenierung ' pörte man st '
die Künstlerhanö . die alle Möglichkeiten ar • n * «" > ;
Ueberdrehungen zu verfallen . Hede Linz

. wurde auf dem Fahrrad zwischen Emmendingen und Koll-
marsreute von einem überholenden Lastauto gestreift . ..Er
stürzte vom Rad und trug beim Aufschlag auf die Straße so
schwere Verletzungen davon , daß er wenige Stunden nach der
Einlieferung in das Krankenhaus Emmendingen starb . Der
Verunglückte stand im Alter von 55 Jahren .

Emmendinge « : Betriebsunfall . In den Ramie -
werken kam der Flachsmeister Rudolf einer Maschine zu
nahe . Hand und Arm wurden vom Getriebe erfaßt und so
übel zugerichtet , daß der Verletzte sofort in die Freiburger
Klinik transportiert werden mußte .

Freiburg : Erstaufführung . Für die Städtischen
Bühnen Fretburg erwarb Intendant Dr . Wolfgang Rufer
als Erstaufführung das Lustspiel „Karl III . und Anna von
Oesterreich " von Manfried Rößner . Die Premiere soll am
1. Februar im Kammerspielhause stattfinden . — Die Städt .
Bühnen bringen ferner als nächste Opern -Premieren in
neuer Inszenierung „Manon Leseaut " von Pueeini am
27. Januar und „Tosca " von Pueeini am 1 . Februar . Eben -
falls in neuer Inszenierung wird in der ersten Februar -
Hälfte die Operette „Wiener Blut " von Johann Strauß
gebracht .

Tannenkirch (Kandertal ) : Den Daumen abgehackt .
Beim Holzspalten rutschte dem Landwirt Hunzinger das
Beil aus und schlug ihm den Daumen der linken Hand ab.
Der Verunglückte wurde nach Freiburg verbracht .

Fntzen (bei Waldshut ) : Gefährlicher Pserdetritt .
Beim Tränken der Pferde erhielt die Dienstmagd Marie
Ebi des Bauern Röthenbacher von einem der Tiere einen
Tritt gegen den Kops und wurde schwer verletzt .

Mwmzwald , Baar und Eeekreis

Acht Monate altes Kind erstickt
Donaneschingen , 30 . Jan . Ein schwerer Unfall ereignete

sich hier in der Wohnung des landwirtschaftlichen Angestell¬
ten Hubert Drießeu . Ein neben dem stark erhitzten Osen f n
der Wohnstube stehendes Vettchen eines acht Monate alten
Kindes wurde angebrannt . Durch den starken Rauch und
Qualm erlitt das kleine Kind in Abwesenheit der Mutter
den Erstickungstod , während zwei weitere Kinder im Alter
von zwei und drei Jahren mit schweren Rauchvergiftungen
in das Städtische Krankenhaus gebracht werden mußten .

*
Singen (Hohentwiel ) : Frecher Diebstahl . In einem

Hanse in Hausen a . d . Aach wurde nachts ein schlachtreif ge-
süttertes Schwein von noch unbekannten Tätern im Stall
des Hauses geschlachtet und abtransportiert . Die Diebe gin -
gen so leise vor , daß kein einziger Hausbewohner etwas von
den Vorgängen im Stall merkte . Erst als ein Handwagen
knarrend über den Hof fuhr , wurde man des Vorfalles ge-
wahr , doch konnte man der Täter nicht mehr 'iabhaft werden .

AuK dem Bereich des B ^lsch' n Mlnw - ' nims des Innern .
Ernannt : Regieren '.erat SBilfictm -m M 'nlNerli 'm des Ina .-r

zum Obcrrcgicrxng^ lit . l> p . Berkel ' " » ! i ' ! eter Cmil Hanser l°ei "er
Sfan - e>t)cr"t .vr n ratflaC '" - ' tri .vm <ü r >■ ! n -• n r efor •'*erm Il - it •.».
iffiften • c " Tr -fi ff ' m SmT ' m ' ? l> I ' 6 I <>' tn Berwa » .inastelr ' itr :
a . v . < ?»>»« >» iM -r-nWirtti " ofei Schlupf bei der LanoesverslchcrungsausliiU
Baden zum LerwallungsasMent .
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JCäßfcheH , Jiätxfchen !

Zn ., ff , RSLS . uud NSFK . werde » am s . u « b Fe »

Mietshaus ! Bier Stockwerke . Nur selten verirrten sich die D
Parteien aus den unteren Regionen in die höheren Sphären , s

Eines Tages hatte Fräulein S e n k b l i ck aus dem er - Zsten Stockwerk auf dem Hausboden zu tun . Der Entrümpe - I
luwg war ihre Heizsonne entgangen , die sie jetzt der spinne - | b r üär

'
den Neigen der

'
MeTchsTiVsenfärarnTttuß

" '
für

"
daSroeöenver &dngtejt Ecke entriß . - Kriegswinterhilfswerk mit einer Abzeichenserie fortsetzen , dieAls Fräulein ^ cnkblick über das Podest , des vierten Z jetzt schon der freudigste « Ausnahme des ganzen deutsche »Stocks zurückflüchtete , stockte ihr Schritt . Der Blick hob sich. | Volkes gewiß sei « kau » . Es sind das in Millionen E,em -° uchdie Nase . Sie schnüffelte . Es war das vollnüfterne - plare « zwölf verschiedene Wilhclm -Bnsch -Fignre « . die « achSchnüffeln des Argwohns , Richtung Wohnungstür der Fa - - Entwürfen der Majolika -Manufaktur in Karlsruhe von ins -vnlie Flügge . - gesamt 10 Werken in Bade » , i» der Steiermark , i« der

..Hm . . . Toll . . . Sie einer an . . . Diese Flügges . . . NN *
Als Fräulein Senkblick um den Treppenpfeiler des zwei -

ten Stockwerks drehte , kam Frau Dingelfitz , Fräulein
Senkblicks intimste Freundin , von unten heraus . „Famos ,daß ich Sie treffe , mein « Liebe ", flüsterte sie. ..oben bei Flüg -
ges . . . ich bin sprachlos , was sich die Bratpfanne fol -
cher Leute leisten kann ! Das müssen Sie einmal riechen . . . ! "

Frau Dingelfitz kniff eines ihrer rehbraunen Augen zu :
vielleicht . . . ? Gestern habe ich Frau Flügge mit ein ^r
vollgepfropften Einholtasche heimkehren sehen . . . Kommen
Sie !"

Auf Katzenpfötchen ging 's nach oben . Im dritten Stock -
werk öffnete Frau Witwe H u ck m a n n gerade die Tür . Fixins Bild gesetzt , schloß sich die Witwe an . Bor Frau Flügges
Tür tauschte das Riechertrio schwüle Gedanken aus . .Zab 'S

Max unö Moritz werben fürs Kriegs -WHW
12 Wilhelm Bu »ch -Figuren bei »er Slraßemammlung am Wochenend - Die Formationen »er Barkel »ammeln

rw
tMMf

Eifel und an der Nordseeküste hergestellt wurde «, wobei viele
»mmpr . - tausend Meusche » i» der Porzella « «. Majolika - » ud Toniud » ,immer gesagt , da stimmt was nicht !« - „Tja , so was hat # # f Monate hinans Beschästignng fanden .seine geheimen Quellen ! " — „ Mit dürren Worten : Ham
ster !"

Wie der Zufall zuweilen waltet : Unvermutet trat Frau
Flügge auf die Schwelle . Drei Salzsäulen standen da . Fräu -
lein Senkblick faßte sich zuerst . „Das duftet ja herrlich aus
Ihrer Wohnung , Frau Flügge !"

Lachend winkelte die einladend die Hand : „Darf ich die
Damen bitten einzutreten ? Neues Rezept , ein prachtvoller'
Auflauf , bildschön , lecker und . was die Hauptsache ist , mit ein .
fachsten Mitteln !"

Das Kleeblatt sah . roch und stannte ! Es fiel sogar ein -
Kosthappen ab . „Tja "

, frohlockte Frau Flügge , „man kann !
auch heute noch , wenn man will , allerhand können ! Köpfchen , !
Köpfchen , meine Damen , dann kommen Gaumen und Nase \
auf ihre Rechnung !"

Das hatten die drei Frauen nicht vermutet , in den Hö -
hen des Hauses eine so gediegene Schmortopfkultur . Marke
ff auf — Marken , vorzufinden .
iiiiiiiimiKm »iiiiiiiiiiii » iiHKiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiKiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Wartezeit einheitlich geregelt
Das Neichsaufsichtsamt für Privatversicherung hat für <5ie

private Krankenversicherung eine einheitliche Rege -
lung derWartezeiten getroffen . Wird die private
Krankenversicherung nachweislich innerhalb von einem Monat
nach Beenlöigung einer Versicherung bei einer reichsgesetz¬
lichen Krankenkasse , bei einer Ersatzkasse oder bei einer studen -
tischen Pslichtkrankenkasse abgeschlossen , so ist die bei diesen
Kassen zurückgelegte Mitgliedschaft auf alle in den Geschäfts -
Plänen vorgesehenen Wartezeiten anzurechnen . Damit der
Versicherungsschutz kein « Unterbrechung er -
leidet , ist der Beginn öer privaten Krankenversicherung
dem Ende der Vorversicherung unmittelbar anzuschließen .
Anträge weiblicher Versicherter dürfen nicht deshalb ab -
gelehnt werden , weil . eine Schwangerschaft besteht .

In einer Höhe von 8H Zentimeter , mit bunten Farben
bemalt , werden — aus der stächigen Zeichnung in die Pla «
stik übertragen — Max und Moritz , Julchen und Adele , die

fromme Helene und der Maler Klecksel , Herr und Frau
Knopp , die gute Tante und der Meister Böck und schließlich
der Bauer Notle und die Witwe Bolte die Rock - und Man -
telaufschläge deutscher Menschen schmücken .

84J4 Millionen Wilhelm - Busch - Figuren !
Wievielmal mehr noch ein vergnügtes Schmunzeln auf denk »
schen Gesichtern , wieviel Rückerinnern an unsere Jugend , als
wir mit geröteten Wangen über einem zerlesenen Wilhelm »
Busch -Band hockten , um uns schier totzulachen über .HanS
Huckebein . den Unglücksraben ", über die Geschichte mit dem
Pusterohr , über die von Max und Moritz der Witwe Bolte
heimtückisch weggeangelten Hühner .

Aber nicht nur dem Einzelnen hat Wilhelm Busch etwa »
zu sagen . Seine große volkhafte Bedeutung wird uns gerade
in unseren Jahren volklichen , kulturellen Erwachens immer
klarer . Nun tritt seine Persönlichkeit und sein Werk mit
seinen Figuren , die uns das Winterhilfswerk vermittelt , mit -
ten unter daS deutsche Volk . Welcher der großen deutsche «
Dichter könnte von sich sagen , daß er in fast SS Millionen
Denkmälern eine so populäre Wiederauferstehung feiern
kann ?

Der ohne des Erziehers drohenden Zeigefinger mit »wet
Versen nur den Sinn umschrieb , mit dem die Millionenschar
seiner Figuren an daS deutsche Volk herantritt :

„Guter Mensche « Hauptvestrebe »
ist, aober » auch was abzugebeu ! "

.Marken »in» für mis Kavital"
Gin GaststSttenbestver .vacki aus ' - Mehr Gäste als früher - Sie letzten Zweifel verschwinden - Sst daS Schnitzel *a klein?

„Was für das Fettaug « verlangen Sie zehn Gramm , I
Mann ?" Also rezitierte der Gast unö fand sich erst nach län - I
gerem Zureden bereit , den 10- Gramm - Abschnitt in die Hand
des Obers zu legen .

Solche Bemerkungen sind keine Seltenheit in einer Gast -
stätte . Es ist deshalb interessant , zu hören , was heute ein
Gaststättenbesitzer über seine Erfahrungen mit den Reise -
und Gaststättenkarten zü sagen hat . Bisher war es noch
möglich , auf die Abgabe von Fettmarken zu verzichten , weil
noch Bestände vorhanden waren . Diese Bestände aber sind
jetzt aufgebraucht . Da auch Gaststätten keine Sonderzuteiluu -
gen erhalten , ist es notwendig , daß für jedes mit Fett zu -
bereitete Gericht Fettmarken verlangt werden , mit Aus -
nähme der Sammelgerichte natürlich .

„Murfen sind für uns Kapital !" , sagt öer Gast -
wirt , „ ich kann wohl M »0 Mark auf mein Lokal geborgt be-
kommen , keinesfalls aber borgt mir irgend jemand auch nur
800 Lebensmittelmarken .*

Marken Ifle »ie Bestellung bereitlegen
Der Umgang mit den Marken hat sich Inf allgemeine »

völlig eingespielt ? dennoch gibt es immer noch kleine All -
tagSsorgen , die hier aufgezeigt werden sollen . Es ist nach -
lässig , «in « Mahlzeit zu bestellen , ohne gleichzeitig die Mar .

'Blich , über die Stadt
Geteilte Behörben -Arbeitszeit

Der Rcichöinnenminister nimmt in einem Erlaß zur Ar -
beitszcit der Behördenangehörigen im Kriege Stellung . Er
hält es für notwendig , den Beamten , Angestellten und Ar -
beitern möglichst eine ausreichende Mittagspause
freizuhalten , damit sie ihr Essen grundsätzlich zu Hanse ein -
nehmen können . Di » Entscheidung treffen je nach der Größe
des Ortes die Behördenvorstände .

Die Behörden in einem Ort sollen möglichst gleiche Ar -
beitszeit haben . Bei der Ansehung der Dienststunden ist
darauf zu achten , daß Volksgenossen , die durch ihre Arbeit
in Anspruch genommen sind , ihre Geschäfte bei den Behör -
den auch in späteren Stunden erledigen können . Die ge -
teilte Arbeitszeit soll deshalb die Regel
b i l,d e n und ihre Einführung auch in den Orten geprüft
werden , in denen bisher die durchgehende Arbeitszeit zuge »
lassen ist. Die in der Verordnung über die Arbeitszeit der
Beamten festgesetzte Begrenzung der Arbeitsdauer wird bis
auf weiteres aufgehoben . Die Behördenleiter können ihre
Beamten nach Bedarf darüber hinaus in Anspruch nehmen ,
auch Sonder - und Sonntagsdienst einrichten .

Abichlasczalilunsen für Anterftlivungsbereckligte
Nach den Vorschriften des Runderlasses des Reichsmini -

sters des Innern und des Reichsministers der Finanzen vom
» . Juli 1939 zur Ausführung der Familienunterstützung kann
dem UnterstützungSberechtigten schon vor der endgültigen
Festsetzung der Familienunterftützung eine Abschlagszahlung
gewährt werden , sofern feststeht und glaubhaft gemacht wird ,
daß der notwendige Lebensbedarf des Unterstützungsberech -
tigten ohne die sofortige Gewährung von Mitteln nicht aus «
reichend gesichert ist .

Wen » eine größere Zahl von Wehrpflichtigen gleichzeitig
einberufen ist , und die Gewährung einer Abschlagszahlung
nicht genügt , so darf der Stadt - oder der Landkreis zur so-
sortigen Sicherstellung des notwendigen Lebenpbedarses deS
Unterstützungsberechtigten bis zur endgültigen Festsetzung
der Familienunterstützung eine vorläufige Unterstützung bis
zur Dauer eines Monats , gewähren . Für die zur engeren
Familie des Einberufenen gehörenden Unterstützungsberech -
tigten beträgt diese vorläufige Unterstützung höchstens das
Nettoarbeitsverdienst , sofern der Einberufene Arbeiter oder
Angestellter war , was er für den letzten Monat bei
wöchentlicher Lohnzahlung für die letzten vier Wochen —
bezogen hat , vermindert um 1ö v . H.

Wenn der Einberufene selbständiger Handwerker , Händler
oder sonstiger Gewerbetreibender ist , so erhalten die Unter -
stützungsberechtigten der engeren Familie ein Zwölftel des
durch den letzten Einkommensteuerbefcheid vor dem Gestel -
lungstag nachgewiesenen , nach dem Gestellungstag aber fort -
fallenden Teiles feines Jahreönettoeinkommcns . War der
Einberufene nicht einkommensteuerpflichtig , so wird die vor -
läufige Unterstützung nach billigem Ermessen durch den Stadt -
oder Landkreis festgesetzt .

Kleine Staötnachrichten
Kusterer -Uraussühruug i» Mannheim » » d Berli » . Bon

dem von hier stammenden , jetzt in Berlin lebenden Kompo -
nisten Arthur Ku st e r e r kommt in Manheim unter öer
musikalischen Leitung von Karl Ellmendorfs die Sinsonietta
Nr . 2 am 2. März und in Berlin die Sinfoniette Nr . 8 unter
Arthur Rother im Deutschen Opernhaus am 2. Februar zur
Uraufführung .

Ihre » 8?. Geburtstag feiert heute Frau Kath . Schmidt
im Stadtteil Rüppurr , Rastatterstratze 87a . Wir gratulieren !

Todesfall . Im Alter von 77 Jahren verstarb der Gründer
des Wäsche - und Trikotagengeschäfts Emil Kley , Erb -
prinzenftraße 2S , ein in weiten Kreisen bekannter KarlS -
ruher Geschäftsmann .

An unsere Leser !
Die selbstverständliche » Einschränkungen zwinge » mehr

de» » je , de» r e d a k t i o » e l l e » T e i l der deutschen Presse
für die Erfüllung staatspolitischer Ausgabe « sreiz » halte » . Die
durch bestehende Bestimmungen verordnete Trennung zwischen
Text - und « » zeigenteil muß in Zukuust genau durchgeführt
werde » , so daß die Tageszeitungen vo » jetzt ab auch alle
behördliche « » üb offiziöse « Verlautbarun¬
gen mit Betauntmachungscharakter im A » zei -
ge » teil veröffentliche « werde ».

Wir weisen « « ser Leser auf diese « otwe « bige Neuer » « «
hin und bitten , i» Zukunft die amtlichen Bekanntmachungen
im Anzeigeuteil nachzulesen u » b z» beachte ».

Verlag uud Schristleitung der „Babische» Presse*.

ken auf den Tisch zu legen . Auf jeder Sp « ifenkarte sind die
genauen Mengen der abzugebenden Marken vermerkt , so daß
es eine Kleinigkeit ist . die Abschnitte auch b « i der B e.
stellung bereitzulegen . Man erspart di « m Ober
dadurch erhebliche Mehrarbeit , denn «r bekommt das Esse»
nur gegen Abgabe der Marken in der Küche ausgehändigt .
Darum trenne man ruhig die Abschnitte selbst ab und ent »
hebe den Ober dieser Arbeit .

Eine kleine Komplikation entsteht bei den Fettmarken .
Ein Gast , der nur ab und zu mal in einem Restaurant ißt ,
hat wahrscheinlich keine Reis «marken . Man tut gut daran ,
sich beim Empfang neuer Lebensmittelkarten einen Teil in
Reise - unö Gaststättenkarten umzutauschen , sofern man di«
Absicht hat , im Gasthaus zu speisen .

Rur elwas nachdenken !
Es kommt vor . baß ein Gast protestiert , w «il nach seiner

Ansicht daS Fleischgericht nicht der abgegebenen Marke ent -
spricht . Nach seiner Schätzung wiegt das Schnitzel höchsten ?
70 Gramm . Damit kann er sogar recht haben . Er weiß
aber nicht , daß bei Fleisch ohne Knochen einig «
Prozent « in Abzug gebracht werde ». Nun kommt
außerdem noch der B ratv « rlust hinzu . Zumeist denken
die Gäste über solche Dinge nicht nach . Si « geben die Marke
ob und verlangen dafür auch den angegebenen Grammsatz .
Dann müssen manchmal lange Unterredungen geführt wer -
den , bis der Gast schließlich überzeugt ist. Inzwischen ist das
Essen kalt geworden . . .

Nach den Bestimmungen ist jeder Gaststätt «ninhaber ver »
pflichtet , für das Essen Marken zu verlangen . Wer diese
Bestimmungen umgeht , macht sich strafbar . Auch dem Be -
dienungspersonal ist es nicht möglich , einem „Stammkun -
den " vielleicht ohne Marken Speisen zu besorgen , denn er
erhält nur gegen Abgabe der Markenmengen die Mahlzeit ,
über die genau Buch geführt wird .
Die Zahl »er Gäste nahm *u

Bei Geflügel fallen bekanntlich die Fleischmarken weg ,
nicht aber die Fettmarken . Um nun innerhalb eines LokalS
eine gerechte Verteilung der vorhandenen Portionen zu ge -
währleisten , werden in jeden Bedienungsbezirk eine be-
stimmte Anzahl von Portionen geliefert , so daß dadurch das
ganze Lokal in den Genuß dieses Essens kommt und nicht
nur vielleicht das „VereinSzimm « r"

, in dem gerad « 80 Her -
ren zum Skat vereinigt sind .

Die Anzahl der Mittagsgäste hat seit Kriegsbeginn nicht
etwa abgenommen , sondern eh « r zugenommen . An den
fleischlosen Tagen wird vor allem Fisch verlangt . Es ist
wohl noch nie so viel Fisch gegessen worden wie heut «.
Mit Verständnis und Freundl.chleit

Gäste und auch das Bedienungspersonal haben sich mit
den neuen Verhältnissen schnell vertraut gemacht . Die kleinen
Fragezeichen , hie hier und da austauchen , werden im Lauf «
der Zeit auch noch verschwinden .

Zum Schluß sei noch etwas von dem Verhältnis zwischen
Gast und Ober gesagt . _ Sie sind sehr überlastet , die Kellner ,
das darf man ihnen getrost glauben . Andererseits sollen
natürlich auch sie wissen , daß der Gast sich über ein « sreund -
liche Behandlung und Bedienung freut . Dann werden beide
Teil « zufrieden sein . Dies « Zufriedenheit aber ist es doch,
die wir uns bewahren wollen , Sei «s nun zu Hanse , im
Verkehr oder im Gasthaus , t« dem man sich wohlfühlen
möchte .

Karlsruher VerMallunm
? adlsches Siaatskheater. Heute gelangt das Schauspiel „B r o m m v" vonZerlaulen in de » Inszenierung von Meli ; Baumb - ch zur Aufführung, —

Morgen findet um 19.J0 Uhr das ® $ ( n f » I» ( e f o n j e 11 des LadischenSlaatstdeater» unter der ye ' lung von Generalmufildixetior Joseph Keiiderth
statt . Solist : Staatskonzertmetlter- vttomar Voigt — Am 2. . z, , 4. , i . und6. yebruar svtell das Badisch» Giaatstheaier die schlagerreiche Ausstattung» -
opereite „Dt » Nacht mit 35 U f 6 i n " von gofef de Lambov ,

Im Rhcingold und in der Schaubur, lauft ab heule bis einschl Donners«
tag der Ufafilm „Drei « ä t e t um Anna " mit Ilse Werner, HansStiiw«. Im Beiprogramm „Arbeitsmmden helfen " und die Wochenschau.

Nfa-Theater und Ca » i»» zeigen ab heute den neuen Zirah -Leander -Mm
„Tos Lied der Wüste " . Sin Usa. Film . Spielleitung: Paul Martin .Mit Gustav « nuth. Herbe « Will. Friedrich Tomin. Sari Siinlher . Rolf
Hehdel. Srnst « archow und Franz Sch^ fheitlin . Vorher der interesfant «Kulturfilm „Sleine red»»' und dt« Wochenschau.
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3)cr Winter
Von Alexander Keller

Iwan Nestorowitsch Kargajen , stapfte durch den Schnee
heimwärts . Er war guter Laune , und pfiff leise vor sich hin ,
obwohl es bitter kalt war und ein unangenehmer Wind über
die Ebene ' uHr . Aber Iwan Nestorowitsch Kargajew schlug
den Pelzkragen auf und versenkte die Hände in die Taschen.

Dann blieb er stehen und blinzelte . Ein Mann stand vor
ihm . Ein kräftiger Mann mit einem hageren Gesicht und
breiten Schultern .

„Bruder ", sagte der Fremde und rieb seine knochigen

f
'ände , „Du hast einen schönen Pelz . Bruder — n-oza
rauchst Du einen Pelz ?"

Iwan Nestorowitsch Kargajew fühlte , daß eS auf diese
Frage hundert Antworten gab . . . gute und schlechte Antwor -
ten — scharfe und milde . . . er verschluckte sie alle . Er fühlte
irgendwie , daß jede Antwort wie ein Ruf in einen leeren
Wald gewesen wäre . Endlich murmelte er mit bebenden Lip-
pen Bruder — weil mir kalt ist ."

.Kalt . . . kalt . . ." Der Fremde stieß die Luft durch die
Nase wie ein wieherndes Roß . „Bruder , Du bist hier , u
Hause . . . Dort drüben ist Dein Haus . . . dort erwartet Dich
eine Frau und ein warmer Ofen . . . aber ich bin heimatlos ,
ich habe nichts , als diese Kleiber . . . ich bin arm . . . Bruder ,
ich sage nicht, „Gib mir den Pelz " . . . nein — ich bitte Dich
darum . Ich bitte Dich . . ."

Iwan Nestorowitsch Kargajew räusperte sich zweimal . Er
war ein guter Mann und dieser Fremde sah wirklich schreck -
lich auS . Man sah ihm geradezu an , wie er fror . . . und er ,
Iwan , hatte einen so schönen, warmen Pelz . . . Wie weit
hatte er denn noch bis zum Hause ? Zehzi Minuten . . . bann
war er bei Marfa und konnte sich am Ofen wärmen . . . Und
jetzt sprach wieder der Fremde . Er sprach schön und leiden -
schaftlich. Noch einmal klang feine Stimme so klagend , wie
die Stimme einer Eule in der Nacht . . . Er weinte und
schluchzte und Iwan Nestorowitsch Kargajew fühlte , wie ihn
die Rührung übermannte . . . Und endlich zog er den Winter -
rock aus und reichte ihn dem Fremden . „Nimm ihn," sagte
er mit bebender Stimme , „nimm ihn , Bruder und wärme
Dich."

„ftch danke Dir "
, flüsterte der Fremde und zog den Rock

an . Er stand ihm gut . „Fch danke Dir , Du edler Mann . . .
Jetzt weiß ich, was Wärme heißt . . . Bruder , jetzt bin ich
glücklich. Ich werde Dich niemals vergessen . . . jetzt gehe
ich in den „Lustigen Kosaken" . . ."

Iwan Nestorowitsch Kargajew unterbrach den anderen .
„Bruder ", sagte er , „Du bist ein Räuber , aber ein edler und
armer Räuber . Und Du hast mich gerührt . . . jetzt bist Du
mein Freund . . . Und als Freund sage ich Dir , Bruder , geh
nicht in den „Lustigen Kosaken" . . . geh nicht . . ."

„Und warum nicht ?" fragte der Fremde erstaunt . „Warum
nicht , Bruder . . .?" Iwan Nestorowitsch Kargajew schluckte
schwer . . . Seine Augen wurden feucht.

„Bruder " , sagte er mit bebender Stimm «, „geh nicht in
den „Lustigen Kosaken" — denn vor einer Stunde , Bruder ,
habe ich im „Lustigen Kosaken" diesen Pelzrock gestohlen . . ."

Natürlich , nur eine
findige Hausfrau
konnte auf diese gute Methode

kommen ! Ihr Mann mußte
saubere Arbeitskleider haben -

aber diese schmutzigen, schmierigen
blauen Kittel und Hosen immer
wieder säubern - da» war wirklich
nicht leicht. Konnte da da» seit«

und schmutzlösende iMi nicht helfen ?
Gedacht - getan. Sie weichte die Be»

rnfskleidung in heißer »« - Lösung ein und kochte dann
mit iMi nach. Heute ist sie froh über dieses billige und
gute Waschver/aLrev , dgS sie jedeW empfehle» kann.

3)rei Melden in
Die ersten Opfer an der Westfront - Leutnant Winsloe , Leutnant Mayer und Gefreiter Beck

Dreimal sind unsere Soldaten nun innerhalb von 70 Iah -
ren an die Westfront geeilt , um das Vaterland gegen seind-
liche Angriffe zu schützen , bereit , ihr Leben herzugeben für
Deutschlands Größe . Dreimal mußte einer der Erste sei » ,
der dieses bedingungslose Eintreten für seine Heimat mit
dem Tode besiegelte . Man kennt die Geschichte dieser ersten
Opfer auf dem deutsch-französischen Kriegsschauplatz , und ihr
Schicksal, zusammengestellt aus vorliegenden zeitgenössischen
Berichten , soll hier erzählt werden .

Man schrieb den 25 . Juli 1870
Eben waren die Trommelschläge verhallt , die den Krieg

gegen ein Frankreich ankündigten , das die Rechte des geein -
ten Deutschen Reiches mißachten zu können glaubte . Eine
Kavalleriepatrouille , bestehend aus einer Handvoll Drago -
nern , geführt von dem Hauptmann im württembergifchen
Generalstab Graf Zeppelin , überschritt als erste die Grenze
des Feindeslandes , um einen Erkundungsritt zu unterneh¬
men . 3» Kilometer von der deutschen Grenze entfernt machte
man in dem Dörfchen Schirlenhof vor einem verlassenen
Haus Halt , um zu rasten . Da sprengte , ehe noch der wache -
stehende Dragoner seine Kameraden warnen konnte , eine
feindliche Kavallerieschwadron herbei , die zunächst den Posten
außer Gefecht setzte .

Das Schießen rief die deutsche Patrouille auf den Hof , wo
sich ein erbittertes Gefecht entwickelte . Aber das Kraftver -
hältnis war zu ungleich . Als erstes Opfer dieses Krieges
sank der badische Dragonerleutnant WinSloe , nachdem er
sich geweigert hatte , sich zu ergeben , tödlich verwundet zu
Boden , während der Rest der kleinen Truppe , zum Teil
gleichfalls verwundet , in Gefangenschaft geriet . Rur Graf
Zeppelin selbst gelang eS , sich durchzuschlagen und zu entkom-
men . Leutnant Winsloe aber verschied wenige Stunden
später in einem Bauernhaus in Fröschweiler , wohin ihn die
Franzosen gebracht hatten .
Am 2 . August 1914
begab sich eine Patrouille , bestehend aus fünf berittenen IS -
gern und dem jungen Leutnant Albert Mayer , über die fran -
zösische Grenze , um Nachrichten über Jie feindlichen Trup¬
penansammlungen einzuholen . Hinter einer Böschung an
der Chaussee stieß man auf einen französischen Doppelposten ,
der die deutschen Aufklärungsreiter erst bemerkte , als sie
nur noch wenige Schritte entfernt waren . Und schon hatte
Leutnant Mayer , ehe die beiden Franzosen auch nur einen
Schreckensruf ausstoßen konnten , dem einen seinen Pallasch
über den Kopf geschlagen , während der Gefreite Heinze den
zweiten mit seiner Lanze niederstach . Weiter ging der atem -
beraubende Ritt , aber kurz darauf stieß die Patrouille auf
eine feindliche Feldwache , die 15 Mann stark war : „Wir
müssen durch !" rief Leutnant Mayer , und schon sprengten die
deutschen Jäger mit Hurra -Rufen auf die Franzosen zu , die
erschreckt auseinanderstoben , aber dann als die Patrouille

vorbeigaloppiert war , von hinten aus dem Straßengraben
heraus das Feuer eröffneten .

Plötzlich sank der an der Spitze reitende Leutnant Mayer
zu Boden . Mit letzter Kraft machte er eine Handbewegung .
die seine Leute zum Weiterleiten aufforderte . Noch zwei
wettere Mann wurden durch Kugeln verwundet und geriete «
in Gefangenschaft , der Rest schlug sich, geführt von dem Ge-
freiten Heinze , wieder zu den deutschen Linien durch, wo sie
wertvolles Material ablieferten . Leutnant Mayer aber war
der erste deutsche Soldat , der im Weltkrieg von 1914 an der
Westfront fiel . Die Franzosen bestatteten den tapferen Geg»
ner mit militärischen Ehren auf dem Dorffriedhof in Jon -
cherey. Ein Zufall wollte es . baß der erste deutsche Kriegs -
gefallene an der Westfront eine Viertelstunde zuvor Frank «
reichs ersten Soldaten tötete . Eben jenen Posten , den Lent»
nant Mayer mit dem Pallasch niederschlug . Es war der Kor -
poral Beugeot , der erste im Weltkrieg gefallene Soldat auf
französischer Seite .
25 Jahre später

Während die deutschen Truppen im unaufhaltsamen Vor -
wärtsdrang in Polen eindrangen , lassen die Truppen ! die
zum Schutze der Westgrenze die Befestigungen der Siegfried -
linie bezogen haben , die Franzosen ruhig ein Stück wFit in »
Niemandsland vordringen . Man weiß , sie werden niemals
ernstlich einen Angriff auf Deutschlands Westwall wagen .
In einem der ersten P .K .-Berichie von der Westfront , der
die Geschichte des ersten deutschen Gefallenen im gegenwär »
tigen Krieg gegen Frankreich erzählt , heißt es unter an»
derem : „Marokkanische Truppen , die von französischen Osfi-
zieren mit der Pistole vorgetrieben werden mußten , griffen
den schwachen Grenzposten am Grenzstein 18 im Stiftswald
vor St . Arnual (Saarbrücken ) an . Gefreiter Beck aus Hei-
ligenstedt in Thüringen überbrachte seinem etwa 180 Meter
von der Grenze entfernt in einem Zollhaus liegenden Zug «
führer die Meldung . Im selben Augenblick , da er vor dem
Leutnant stand , traf den jungen Thüringer eine feindliche
Kugel in die Schläfe . Die Kameraden trugen ihn zurück,
und der Kompanieführer drückte am Grabe aus , was all«
bewegte : „Der Gefreite Beck , der erste Tote aus unserer
verschworenen Gemeinschaft war uns allen ein guter und
treuer Kamerad . Als erster hat er nun für dieses schöne
deutsche Land sein Herzblut hingegeben . Das Beispiel deS
Kameraden mahnt unS , ebenso selbstverständlich und treu
jederzeit zum letzten Opfer bereit zu sein."

Drei Berichte — drei Dokumente jenes Heldengeistes , an
dem immer wieder jxder feindliche Angriff scheitern wirb
und der diesen unS aufgezwungenen Krieg zu einem glück-
lichen Ende bringen wird . Die Männer aber , die das Schick»
sal dazu bestimmte , die Ersten zu sein , werden ebenso forr»
leben , wie all die anderen tapferen Männer , die ihr Lebe»
fm Deutschlands Ehre und Deutschlands Größe hingegeben
haben .

Hus aller
Mit gefrorenem Likör verbrannt

GoSlar .
Spirituosen schmecken am besten ««kühlt , aber man darf

die Abkühlung auch nicht zu weit treiben . Dafür gibt ein
Arzt aus seiner Praxis einen erschütternden Bewei ». Er
kannte ein Ehepaar , das sich zum Wochenende gern in einer
Oberharz «r Jagdhütte aufhielt . Einmal kamen die Eheleute
bei grimmiger Kälte in die Hütte . Der Mann schaffte eine
Flasche Kakaolikör h« rbei . der aber gefroren war . Man zer -
schlug die Frasche . und genleßerffch steckten sich die Eheleute
Stücke des Liköreises in den Munt . Brennender Schmerz
auf der Zunge veranlaßte den Mann , das Stück sofort aus -
, « spucken , während eS die Frau in ihr«r Angst herunter -

3)er Siechenfehler im Malender
Schreiben wir 1946 oder 1940T - Der Irrtum eines Mönches

In Holland gibt es eine Vereinigung , di« jedesmal , wenn
« in neues Jahr begonnen hat , in besonderem Maße von
sich reden macht. Die Gesellschaft behauptet nämlich , daß
unsere JahreKzahlen falsch sind . Wir leben beispielsweise
jetzt keineswegs im Jahre 1940, sondern bereits im Jahre
1940 , Wie ist diese seltsame Behauptung , die von einer gan -
zen Reihe niederländischer Kalenderforschern , meist Leuten ,
die sich auS Liebhaberei mit diesem Problem befassen, vertre »
ten wird , zu erklären ? Die Ueberlegung dieser Kalender -
verbesserer geht auf « inen angeblichen Irrtum zurück, der
im 6. Jahrhundert « inem römischen Mönch mit Namen
ExiguuS Dionysius unterlauf «» sein soll .

Zu Lebzeiten diese? Mönches zählte man in den meisten
Ländern Europas die Jahre , die seit der Gründung der Stadt
Rom verstrichen waren , und ging nicht, wie es später der
Fall war , von der Geburt Christi aus . Der Vorläufer des
A. D. — Anno Domini — war das A .U .C., was soviel wi«
Anno Urbls Conditae — Im Jahre nach der Gründung der
Stadt szu ergänzen : Rom ) — bedeutete . Als Exiguus
Dionysius an seinen Kalenderrechnungen arbeitete , schrieb
man also das Jahr 1283 — nach der Gründung Roms . Ter
Mönch rechnete nun aus , daß Christus im Jahr « 758 nach
der Gründung Roms geboren war . Demzufolge wurde
nach dieser Feststellung das Jahr 754 A .U .C. zum Jahre
1 n . Christi Geburt . Man befand sich also , so folgert « ExiguuS
im Jahr « 1258 nach !>er Gründung RomS zugleich im Jahr «
583 nach Christus .

Dies« Berechnung , so erwidern die holländischen Kalender -

reformer , sei nicht richtig gewesen . Denn ShristuS sei nicht
im Jahre 753 nach der Gründung Roms geboren , sondern be -
r« its im Jahre 747 . Folglich sei bereits das Jahr 748 daS
Jahr 1 nach Christi Geburt gewesen. ExiguuS hatte sich
also um sechs Jahr « verrechnet . Man schrieb , als der Mönch
seine Kalenderberechnungen machte, nicht, wi« er glaubt «
und widerspruchslos annahm , das Jahr 533 nach Christus ,
sondern bereits das Jahr 539. Durch nahezu eineinhalb
Jahrtausende habe man diesen Irrtum fortgeschleppt, der
sich angeblich auch auS d«n römischen Geschichtsdaten, b«son -
ders jenen aus der Regierung ?» nt des HerodeS , nachweisen
lasse. Ganz lückenlos scheint dieser Nachweis aber bis heut«
doch noch nicht gelungen zu sein , denn die Wissenschast hat
von diesen Behauptungen des Vereins der Kalenderreform
nur wenig Notiz genommen . Und was sollen die Behörden
auch andere ? machen, als dt« feierlichen Anträge , das Jahr
1940 in daS Jahr 1946 umzutaufen und damit den Irrtum
des Mönches ExiguuS endlich zu korrigieren , in den Papier -
korb zu werfen ? Neuerdings versucht man den Nachweis
für di« irrtümliche Kalenderberechnung auch auf astrono -
mischen Wege zu führen , indem man an da» Erscheinen jenes
Kom« ten , der die Geburt Christi gekennzeichn« t haben soll ,
lange sternkundliche Betrachtungen knüpft . Wi« d«m auch
immer sei — die Welt würd « vermutlich kaum ander » aus »
sehen, wenn man jetzt plötzlich statt 1940 1948 schreiben
würde . Schon darum liegt kein Grund vor , eine nachträg -
liche Korrektur d« r Zeit , die immer fragwürdig bleiben wird ,
vorzunehmen .

schluckte . Die Folg «« waren entsetzlich Sie frfltnmf « sich vor
Schmerz Und starb , ehe ärztliche Hilfe kommen konnte . Di «
Kälte des Likörs hatte der Frau die Magenwand verbrannt .

Vier Menschenleben durch Gas getötet
Dresden .

In Freital Sei Dresden ereignete sich am Sonntag ein
schweres Gasunglück , durch das vier Personen getötet wur «
den , während vier weit «« mit schweren BergistungSerschei .
nungen ins Krankenhaus eingeliefert werden mußten . DaS
Grundstück , in dem sich der Unfall ereignete , besitzt selbst tei -
nen Gasanschluß , doch führt die Gasleitung dicht an der
Hauswand vorüber . Nach den bish« rigen Feststellungen ist
auS dieser Leitung GaS ausgeströmt und in das Haus ein»
gedrungen .

Höhlenmensch im Englischen Garten d» München
München .

Ein Igjähriger arbeitsscheuer Bursche hatte sich im Münch¬
ner Englischen Garten mit Hilfe einer Schaufel , die er ,,zn»
fällig gefunden " haben will , in dem Buschwerk der Anlage »
eine große Höhle eingerichtet , die er mit Aesten überdacht«
und mit „entliehenen " Säcken auspolsterte . Den notwendi -
gen Lebensunterhalt , wie Butter , Schmalz , Brot , Zucker, Leb -
kuchen und Pfefferkuchen besorgt « «r sich durch Einbrüche i »
die KioSke des Gartens . Eines Tages jedoch wurde er auf»
gestöbert und mußte sein« „mietfreie " Wohnung mit ein«?
ander « « ebenso mietfreien im Untersuchungsgefängnis ver¬
tauschen. Nun diktierte ihm das Gericht ein Jahr Gesangin »,
um ihm seine „verdrehte Romantik auS dem Kopf« zu tr . t-
ben".

Uraufführung des ersten lettischen Films
Riga .

Mitte Januar findet in Riga die Uraufführung des ersten
abendfüllenden Films in lettischer Sprache statt. Er trägt
den Titel „Der Sohn des Fischers ". Ihm liegt der gleich-
namige Roman des lettischen Dichters Bilis LaeiS zugrunde .

Albanischer Bandit erschossen
Skutari .

Nach dreistündigem Feuergefecht gelang e» vor einig ««
Tagen italienischer Carabinieri , den berüchtigten albanischen
Banditen Froku unschädlich zu machen. Froku , der unter
Mordanklag « stand , hatte sich in einem Hause , dessen Besitzer
er «rschossen hatte , verbarrikadiert . Als die Carabinieri er-
schienen, eröffnete Froku das Feuer und erschoß einen Sol »
daten . Als der Verbrecher sich schließlich von allen Seit «»
umzingelt sah . unternahm er einen Ausbruchsversuch , bei de»
er getötet wurd «.
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Zu oermieten

heftige
Sschias

Herr Otto Weber , Dreher , Ber -
lin -Schöneberg , Franz -Kopp «
Straße 73, schreibt am 12. 11 . 39:

„13 Wochen lag ich fest an Ischias und sollte
ins Krankenhaus . Da nahm ich Trineral -Oval -
tabletten . Ich bin von dem Tage an arbeiten
gegangen . Nahm immer bei heftigen Schmerzen
Trineral -Ovaltabletten . Nun ist das Leiden ver »
schwuuden , und ich kann jedem in solchen Fälle »
nur Trineral -Ovaltabletten empfehlen ."

Bei allen Erkältungskrankheit «» . Grippe , Rheuma ,
Jschias .

' Nerven - u. Kopfschmerzen haben sich » ie hochivtrk»
samen Trineral -Ovaltabletten besten» bewährt . Keine
unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Magen - , Her, -
oder Darmempfinölichkeit . Machen auch Sie einen Ber »
such ! Packung 20 Tabletten « # t 79 Psg . In einschl.
Avoth . erhältlich oöer durch Trineral GmbH ., München 27.

SACHtt '

Heute Tanz
Morgen der beliebte

Maustvauen - nachmittag
mit vollem Programm und

Abschiedsabend unserer Künstler .

Ab Donnerstag
Vollständig neues Programm .

Kaufgesuche
In ein mittelgrobes Kaufhaus In
Rtederbayern ( landwirtschaftl . gute
Gegend ) werden zum sofortigen
Eintritt eine perfekte

Verttäoifevin
aus der Textil -Branche und ein

Cehvmädchcn
gesucht . Für den Haushalt wird
eine selbständige

Köchin
gewünscht . Wohnung und Verpsle -
gung im Hause . Angenehme Siel -
lung . Angebot mit Bild erbeten
unter F . 8008 an ALA München 2.

Gesucht gebr .

Kupferkessei
150—200 Str . , für
Metzgerei . Angeb .
unt . K 58 965 an
die Bad . Presse .

Kapitalien

KV ovo RM.
auf I . Hhpotheken
und Neubauten
auszuleihen .

August Schmitt
Hhpothekengeschäft ,

Karlsruhe , Hirsch ,
str . «3, Telef . 2117.

Einige ältere

Hilfsarbeiter
sowie ein Heizer
für Heizungsanlage gesucht .

Fr . vfleiderer , Holzwarenfabrik ,
Eßlingen «. Ii . , Fernspr . 6858.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

-Kleine
Anzeigen

Große
Wirkung

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Mietgesuche
Schöne , sonnige

3 Zimmer - Wohnung
mit Bad von klein . Fam . (Z Pers . ) ru
mieten gesucht . Preis 70—80 JC. Ang
unt . Nr . M91 an die Badische Prelle .

HÜB z - 5 Zimmerwohngng
bzw . Büroräume für Arztpraxis in gu .
ter Lage gesucht . Angeb . unt . Nr . 58 9««
an die Badische Presse .

Suche für sofort
tüchtige , ehrliche

Verkäuferin
für Metzgerei .

Angebote an
Hugo « rauft ,

Georg . Friedrich -
Straße 15.

Kaufgesuche

Ankauf
Geld- und SÜberwarenBraves , fleißige »

Mädchen
nicht unter 25 Iah .
reit , welches kochen
k!inn , auf 1. März
h kleinen Haushalt
<1 Pers .) gesucht .

Maier .
KSrnerstr . I» .

Werden auch bei Einkäufen gernein Zahlung genommen .
Ankaufs -Gen . 6 C 33 3JA

C.ReinholdfSohn
Inkl. : H. Koch Wwe. Kaiserstr . 163

RESI - GLORIÄ

LEANDER

Na». SlaatMealer
Dienstag , 30 Jan , 19 .30 - 22 .30

Vrommv
Schauspiel von Zerkaulen

Mittwoch , 31 . Jan ., 19. 30 - 21.30

2. Ginfontekonzevt
Donnerstag , t .Febr . , 19 30 - 22 .00

Sie Boheme
Oper von Puccini

Freitag , 2 . Februar
und Samstag , 3 . Februar

19 .30 - 22 . 30 Uhr
Suddeutsche Erstaufführung

Die Nacht mit Syloia
Operette von F. de Lamboy

Preise 1.05 - 5 .05 RM.

Weg . allg Kohlenersparnis besinnt
das Staatstheater ab Dienstag ,
30 Jan ., wachentaqsum (9 30 U.nr
und Sonntags 14 Uhr, bezw . 19 Uhr
Die Theaterkasse ist geötfnet am
sonntagvormittag 10 30 12 -30
wochentags 10.30 i3 .UO Uhr und

15.30 - 18.00 Uhr.

mit Träger tt . gtt
»er Bereifung , 6itttß
abzugeben

Bäckerei Laup » ,
Singen b. Pforzh .

Telefon 1ZS.

<6lteres Modell ) ,
gut erhalt ., zu ver .
saufen . Anzufehen
v. 10— 12 u . 3—6 U.

Liebigstr . 8 , »ort .

Gut erhaltene »

tismonivm
11 Register , 2 Knie -
schweller , tadellos
im Stande , mit
Bank «u verkauf .
Preis 170 M .
Sofienftr . 95, IV .

Schillinger .

DnnN . . fast neuer
Anzug , schlankeFig .,
28 JC , Hochzeits -
Gehrockanzug , fast
neu , Ia . Tuchstoff ,
25 JC . Klappzplin .
der . 56 , zu 4 M .

Bogel ,
Kaiserallee 51a ,
Veiten » ., Part .

Ein Großfilm der Ufa mit

Gustav Knuth , Herbert Wilk
Friedrich Domin , Karl Günther
Heydel , Karchow , Schafheitlin
Drehbuch : Walther v . Hollander u . Paul Martin
nach einem Bericht von Werner jlling

Musik : Nico Dostal

H e r ste 11 u n g s I e i t u n g : HansConradi

Spielleitung : Paul Martin

liiiiiiiiiiiiiHmiiiiHMiiHiitiiiiimiiiiiimiiiiHiitiiiMMimiHiiiinnuiHMiiiiiiiiiiiiiiiimiiiHiiiiiiiN

Dieses „Lied der Wüste "
, welches die wunderbare

Vision des Orients beschwör ! , wird getragen von
einer Stimme , in der alle Sehnsucht und alle Erfüllung
des Menschenherzens jubelt , getragen von einer
Stimme , die beschenkt und bezaubert - - getragen

von der Stimme Zarah Leanders !
iiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiimiiiii

KULTURFILM : STEINE REDEN * UFA -WOCHENSCHAU

Pulheiwi , Schäfer , Schweickert , Ehret
Deutsche Freistil -Riugermeisterschaften t« Göppingen
Bei den Endkämpfen um die deutschen Ninaer - Meister ,

schalten im freien Stil der Bantam - , Welter - . Mittel - und
Halbichwergcwichtsklasse setzten sich auf der ganzen Linie die
Favoriten durch und so kamen bewährte Rinaer wie Gesr .
Georg Pulheim <Köln >, Europameister ftrite Schäfer
lLudwiashafen >, Feldwebel Ludwig S ch w e i ck e r t (Berlin !
utti ) Feldwebel Karl Ehret lLuöwigshafen ) wieder zu Mei -
sterehren . Die Ehrenlist « der deutschen Freistil -Kriegsmeister
wird durch Ferdinand Schmitz lKöln ) , Heini Nettesheim
lKölnj und Kurt Hornfischer iNürnbergj vervollständigt , die
ftch bereits vor acht Tagen in Köln öie Titel sicherten .

Die Göppinqer Flak - Turnhall « war auch am Haupttag der
Meisterschaftskämpfe ausgezeichnet besucht . Im Bantamgewicht
besiegte Pulheim in der dritten Runde den starken Mann -
heimer Allraum mit 3 :0 Punkten und hatte damit den Titel
praktisch bereits sicher . Zum Schluß schaffte der Rheinländer
noch einen Blitzsieg gegen den Pfälzer Cavalar . — Europa -
meister Fritz Schäfer reihte feinen Erfolgen über Hering und
Schuster noch zwei einstimmige Punktssiege über Ehr ! unt »
Fink an , womit er einwandfrei an der Spitze des vierzehn¬

köpfigen Feldes stand . Hering sicherte sich vor dem Stnttgar -
ter Schenk den zweiten Platz . — Ludwig Sckweickert war im
Mittelgewicht nach seinem Samstagsieg über Laudieu nicht
mehr gefährdet . Mit zwei einörncksvollen Fallsiegen über
Bräun und Wallenmeyer , jeweils schon in öer ersten Minute ,
gab er am Sonntag zwei weitere Beweise seiner Klasse . Im
Halbschwergewicht en -dlich konnte Feldwebel Ehret seinen
Titel gegen den Meister im klassischen Stil , den ISiährigen
Frankfurter Max Leichter , durch einen harterkämpften Punkt -
sieg erfolgreich verteidigen .

Birkenfeld in der Endrunde
In Baöen waren die Platzverhältnisse so ungünstig , öaß

von den vorgesehenen Meisterschaftskämpfen ber Gauklasse
nur zwei , eines in Nordbaden und eines in Mittelbaden ,
durchgeführt werden konnten . — Der einzige Kampf in Nord -
baden führte den BfR . Mannheim mit dem BfL . Neckar -
a u an den „Brauereien " lNeckarau verzichtete auf sein Platz -
recht !) zusammen . Damit stehen in BfR . Mannheim , der
durch diesen Sieg Tabellenführer geworden ist , und SB .
Waldhos die beiden nordbadischen Endspielteilnehmer fest. —

in Mittelbaden trug der FC . Birkenseld sein Rückspiel
gegen Phönix Karlsruhe auf dem Platz von Germania
Brötzingen aus . Mit 1 :0 ( 1 :0) fiel der Sieg der Birkenfelder
knapp aus . Durch diesen Erfolg hat sich Birkenfeld die Teil -
nähme an den Endspielen gesichert . — Tabellen :

Nordbaden :
1 . VsR . -Mannheim 9
2. SB . Waldhos 7
3. Spvg . Sandhofen 6
4. BfL . Neckarau 6
5. Amicitia Viernheim 6
6 . FG . Kirchheim 8

Mittelbaden :
1. FC . Birkenfeld
2. BfB . Mühlburg
3 . 1. FC . Pforzheim
4. Phönix Karlsruhe
5. Karlsruher FB .
0. FC . Rastatt

39 :9
38 :5

9 :14
13 : 19

. 9 :13
11 :59

27 : 10
16 :7
26 :21
15 :17
18 :34
19 :22

Nur noch wenig » Tqg » l

Oie Freu gehört mir
(Pazifik - Expreß entgleist )

Ein mitreißender Abenteuertilm1

Beginn : 2 .50 , 6 .10, 8 .3U Uhr
Jugendl . über 14 Jahre zugelassen

Heute letzter Tag !

Ferien vom Ich
nach dem Roman von Paul Keller
mit Carola Höhn , H . Speelmans
Beginnt 4 .00 , 6 . 10, 8 .30 Uhr

Jugendliche zugelassen

„ lb Mädchen der Jenny Hi II ' in

Ulir tanzen nm die Welt
m mitLucie HDfiich, CharlotteThiele,Carola
M ^ Höhn , Jrene von Meyendorff , Harald
M Paulien , Karl Raddati u. A.

» . ginn . 4 00 , 6 10, 8 . 30 Uhr
Jugendliche zugelassen

mm
Speisezimmer-

Billett

r - Vorst
Morgen Mittwoch

Donnerstag , Freitag u . Samstag
jeweils nachmittags 2 .00 Uhr

Oer herrliche Tonfilm von dem
schönen deutschen Volksmärchen

Mieter und Bau
Verein Karlsruhe

aGmbH .
Wir Häven ru ver¬
mieten

auf sofort
SBcrtfmüllEtftr . 16,
parterre , Zwei ,
Zimmer -Wohnung
mit Bad :
auf I . April b. I .
Kornblumenstr . 7,
parterre . Vier .
Zimmer -Wohnung
mit Zubehör !

sowie in der Rhel « .
strandsiedluug auf
sofort oder später

1 Einfamilienhaus
(5 bis S Zimmer ,
Warmwasserheiz .)
und einige Drei .
Zi .-Wohnungen .

Meldungen von In -
teresfenten haben
bis Mittwoch . ZI .
ds , irf der
Ettlinger Str . Z zu
erfolgen . Di - Ber -
losung findet da -
selbst am Donner »,
tag . 1. Februar ,
18.30 Uhr . statt .

Der Borstand .

S cä ' immer
zu vermieten .

Stephan ,
» aldhornstr . 25 . IV

Gut möbl .
Zimmer

auf fof . »u vermiet .
Schützenftr . 34 , III .

der schönen Rosen - Prinzessin
und dem Königssohn

Dazu lustiges Beiprogramm :
u . i . „ Lausbuben " und

„ Eine tolle Fuchsjagd "

Kleine Eintrittspreise :
Kinder » 0.30 , 0.50 , 0.75 . 1.00 Mk .
Erwach «.: 0 .50 . 0.75 , 1.00 , 1.20 Mk.
Mittwoch nachm . numeiierte Plätze !
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